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Editorial

Fachverbandsobmann-Stv. Moder: Änderung bei Gesetzen dringend erforderlich

Ende der Mehrfachbestrafungen!

Transportunternehmer und Lenker 
unterliegen rigorosen Straßen- und 
Betriebskontrollen. 
Diese Kontrollen führen bei festge-
stellten Übertretungen jedoch dazu, 
dass ein Delikt mehrfach sanktio-
niert wird – nämlich nicht nur beim 
Lenker, sondern auch beim Unter-
nehmer. Selbst wenn ein Unterneh-
mer klare Anweisungen im Hinblick 
auf die Einhaltung gesetzlicher Be-
stimmungen wie Lenk- und Ruhe-
zeiten oder hinsichtlich der Beladung 
gibt, führt dies bei Übertretungen 
durch den Fahrer dennoch dazu, 
dass der Unternehmer bestraft wird. 
Hier reichen dokumentierte Anwei-
sungen und Schulungen oftmals in 
Gerichtsverfahren nicht aus, um sich 
als Unternehmer frei zu beweisen. lm 
Einzelfall kann dies Strafbescheide 
mit Pönalen bis zu mehreren tausend 
Euro bedeuten.

Zu Lasten der Zuverlässigkeit 
Diese Doppel- und Mehrfachbestra-
fungen gehen zu Lasten der Zuver-

lässigkeit der Unternehmer und des 
gesamten Transportgewerbes. lm 
konkreten Fall hat ein Unternehmer 
keinen direkten Einfluss darauf, ob 
ein Fahrer sich an die gesetzlichen 
Bestimmungen hält. Wir kommen 
unseren Schulungs- und Anwei-
sungsauflagen nach, können aber 
nicht im Lkw vor Ort prüfen, ob 
diese eingehalten werden.

Als Transportunternehmer überneh-
men wir immer Verantwortung, es 
ist jedoch sachlich nicht begründbar, 
warum Delikte, die auch in der Ver-
antwortung des Lenkers – in Wahr-
nehmung seines Berufes – liegen, 
den Unternehmern mehrfach ange-
lastet werden. 

Daher fordern wir diesbezüglich eine 
rasche Änderung der entsprechenden 
Gesetze, sodass Mehrfachsanktionie-
rungen, die es übrigens EU-weit in 
dieser Form nur in Österreich gibt, 
nicht mehr möglich sind.

Albert Moder: Doppel- und Mehrfachbestrafungen 
gehen zu Lasten der Zuverlässigkeit der Unterneh-
mer.

Ihr Ing. Albert Moder		
Obmann

Sehr geehrte Damen und Herren!
Liebe Kolleginnen und Kollegen!
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Ebenso für gute Stimmung sorg-
te die „Friends on the Road“-Band 
mit ihren Country-Rhythmen. Die 
Moderatorin und Sängerin Lyn Vy-
sher führte charmant durch das Pro-
gramm und spielte das Glücksengerl 
beim Glücksrad.

Nach dem erfolgreichen Start der 
Roadshow in Klagenfurt, Wien und 
Tulln stieß auch die Imagearbeit in 
Graz auf reges Interesse in der Bevöl-
kerung. Viele Besucher des „Friends 
on the Road“-Infostandes unterstütz-
ten mit ihrer Unterschrift die Un-
terschrifteninitiative der österreichi-
schen Transporteure, den Nacht-60er 
für Lkw auf den heimischen Auto-
bahnen abzuschaffen. „All jene, die 
uns ebenfalls mit Unterschriften un-
terstützen möchten, haben aber auch 
die Möglichkeit von www.dietrans-
porteure.at eine Unterschriftenliste 
downzuloaden und diese ausgefüllt 
an die Fachgruppe bis Jahresende zu 
retournieren“, erklärt Frächter-Ob-
mann Moder.

Mit der Show und dem öffentlichen 
Interesse an „Friends on the Road“ 

zeigte sich Moder sehr zufrieden. 
Dennoch ist er sich bewusst, dass die 
Image-Arbeit weiter gehen muss: „Es 
ist enorm wichtig den Lkw als eines 
der wichtigsten Versorgungsmittel zu 
positionieren. Schließlich wären die 
ersten und die letzten 100 Kilome-
ter eines Produktes meist ohne Lkw 
nicht möglich. Außerdem ist es uns 
im Güterbeförderungsgewerbe ein 
großes Anliegen der Allgemeinheit 
zu zeigen, dass durch die moderne 
Technologie die Lkw von heute alles 
andere als Stinker sind.“ Schließlich 
gibt es bereits etliche Studien die be-
weisen, dass EEV und Euro 6 saube-
rere Luft abgeben als sie im Betrieb 
ansaugen. Wie sich im Gespräch mit 
Besuchern und Passanten aber auch 
Fachvertretern der Branche zeigte, ist 

der zentrale Punkt bei der Imagear-
beit, die Menschen immer wieder in 
persönlichen Gesprächen darauf hin-
zuweisen.

Persönliche Gespräche konnten 
die Branchenvertreter auch mit Po-
litikern führen. So besuchte am ers-
ten Stadtfesttag Kurt Hohensinner, 
MBA, seines Zeichens ÖVP-Ge-
meinderatsclubobmann, den gelben 
Café-Truck. Auch die hochrangige 
Politikerin aus der Steiermark, ÖVP-
Justizministerin Beatrix Karl, konnte 
von Obmann-Stellvertreterin Mag. 
Nici Friedmann-Körver begrüßt wer-
den. Karl ließ es sich nicht nehmen, 
nach einem eingehenden Gespräch 
über die Transportbranche auch 
gleich im gelben Truck Probe zu sit-
zen und mit der Kameralinse zu flir-
ten.

Ein großes Lob sprachen Moder 
wie auch seine beiden Stellvertreter 
Friedmann-Körver und DI Gerhard 
Schauperl der Koop Live-Marketing 
aus, die für die Durchführung der 
Roadshow verantwortlich zeichnete. 
Aber auch der nächste Tour-Stopp in 
der Steiermark wird die Handschrift 
der Koop Live-Marketing tragen, die 

Fachgruppengeschäftsführerin Anja Genser, stellvertretende Obfrau Nicole Friedmann-Körver, Geschäftsführer 
der Industriellenvereinigung Steiermark Thomas Krautzer, Obmann Albert Moder (v. l.)

Ex-Fachgruppengeschäftsführer Oliver Käfer mit Bürgermeister Franz Eduard Tauss (Rudersdorf) und Gottfried 
Freismuth – Obmann Burgenland – mit Gattin (v. l. n. r.)

Glücksradfee Lyn Vysher

Pedalritter aufgepasst: Auf die Plätze, fertig, los zur Stadtrundfahrt!

Die Kinder genießen nicht nur die Hupfburg. Obmann Albert Moder mit den Stars Simone und 
Oliver Haidt
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Das Infoteam: Spartengeschäftsführer Anton Moser, Fachgruppengeschäftsführerin 
Anja Genser, Pamela Prinz, Jasmin Reitbauer, Oliver Käfer (v. l.)

Max Zottler, Oliver Käfer und Erich Schoklitsch (v. l.)

Die „Friends on the Road“-Band

Mitten drinnen: Die Ausschussmitglieder Daniela Müller-Mezin, Georg Mayer und 
NIcole Friedmann-Körver (v. l.)

Am „Friends on the Road“-Infostand: Pamela Prinz und Lyn Vysher (v. l.)

Einkehrschwung im Café-Truck

heuer mit der Kampagne „Friends on 
the Road“ für den Green Panther no-
miniert war.

Auch bei den anwesenden Fach-
gruppenmitgliedern und den Gästen 
aus anderen Bundesländern war die 
Begeisterung für die Roadshow groß, 
auch wenn sich bei den Gesprächen 
über die Probleme innerhalb der 
Branche immer wieder ernste Gesich-
ter zeigten. Wie sich beim Plaudern 
herausstellte, ähneln sich die bren-
nenden Themen in den Bundeslän-
dern sehr. Der internationale Wett-
bewerb setzt der Transportbranche 
enorm zu, ist der allgemeine Tenor. 
Durch niedrige Lohn- und Lohn-
nebenkosten und andere steuerliche 
Vorteile haben die Nachbarländer 
einen derart großen Vorteil, dass sie 
alle anderen Kosten damit ausglei-
chen können. In Österreich wird die 
unternehmerische Situation zusätz-
lich erschwert durch viel Bürokratie 
in der Betriebsanlagengenehmigung, 
aber auch durch genaue und häufige 
Kontrollen von Arbeitsinspektorat, 
GKK und der Polizei auf der Straße. 
Verstärkt ist von den Frächtern auch 
zu hören, dass sie sich gerade bei Po-
lizeikontrollen mehr Augenmaß und 
Hausverstand wünschen würden. 
Zwar sind die Gesetze in ganz Europa 
gültig, aber das Problem der heimi-
schen Transporteure sei, dass Öster-
reich zu den Musterschülern gehöre, 
was Kontrollen betrifft. Zudem be-
steht der Eindruck der heimischen 
Unternehmen, dass ausländische 
Frächter weit weniger kontrolliert 
würden. „Die Kabotageregeln wer-
den viel zu oft gebrochen“, so Moder 
und wünscht sich gerade hier mehr 
Kontrollen.

Was die Transporteure regelrecht 
auf die Barrikaden steigen lässt, ist 
die Doppelbestrafung: Wird der Len-
ker eines Lkw bei einer Polizeikon-
trolle wegen eines Vergehens, etwa 

falscher Bedienung des Tachografen 
oder Nicht-Einhaltung der Lenk- 
und Ruhezeiten, angehalten, dann 
erhält nicht nur der Fahrer eine Stra-
fe, sondern ebenso der Unternehmer 
mit der Begründung, er habe für ein 
geeignetes unternehmensinternes 
Kontrollsystem zu sorgen, um der-
artige Fehler von Dienstnehmern 
zu vermeiden. In Deutschland etwa 
könne man durch Nachweis von ent-
sprechenden Schulungen, z. B. den 
Tachograf betreffend, solche Strafen 
vermeiden. In Österreich ist immer 
der Dienstgeber schuld. Eine prekä-
re Lage, laut Obmann-Stellvertreter 
Schauperl: „Denn schnell steht die 
Zuverlässigkeit des Unternehmers 
auf dem Spiel, und damit auch die 
Konzession.“ Daher fordern die stei-
rischen Transporteure rund um Ob-
mann Moder eine Lösung seitens der 
Regierung.

„Friends on the Road“ in allen Alterskategorien 
vorhanden
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Roadshow-Statements

Peter Potzinger
Kinderbetreuer in Graz

„Der Lkw ist bei mir eindeutig positiv besetzt: Ich bin fas-
ziniert von den PS-starken Zugmaschinen und sie bringen 
uns unsere Lebensmittel und sichern damit die Versorgung. 
Ich bin selbst schon mit einem Lkw mitgefahren. Man sitzt 
weit über der Straße und hat einen weiten Blick. Für mich 
war das spürbare Freiheit. Aber ich weiß auch, dass der Beruf 
des Kraftfahrers mit einem unheimlichen Zeitdruck verbun-
den ist, da mein Bruder und mein Neffe in diesem Bereich 
tätig sind. Nervig im Zusammenhang mit Lkw finde ich nur 
die allseits bekannten Elefantenrennen, wenn sich auf einer 
zweispurigen Autobahn zwei Lkw mit annähernd gleicher Ge-
schwindigkeit überholen.“

Kurt Hohensinner, MBA
Geschäftsführender Clubobmann der Grazer Volkspartei

Der „Friends on the Road“-Slogan ist nicht nur treffend gewählt. ,Wir brin-
gen, was Sie täglich brauchen‘, ist genau die Aussage, die auch ich mit dem 
Lkw verbinde. Deshalb habe ich ein großes Verständnis für die Güterbeför-
derungsbranche und achte auch beim Einkauf sehr genau darauf, woher die 
Waren und Produkte kommen. Wo allerdings mein Verständnis aufhört ist, 
wenn es um Mautflucht geht. Und zugegebener Maßen muss ich auch sagen, 
dass Lkw auch Unbehagen auslösen können, vor allem wenn sie auf einer 
zweispurigen Autobahn in einer Reihe hintereinander fahren.“

Kurt Hohensinner, Clubobmann der 
Grazer Volkspartei

Dr. Beatrix Karl
Justizministerin
„In meiner täglichen Arbeit als Justizministerin bin 
ich mit Lkw und der Transportbranche eigentlich 
nicht befasst. Persönlich sehe ich den Lkw sehr po-
sitiv. Klar ärgert man sich vielleicht, wenn man es 
eilig hat und ein Lkw vor einem fährt. Aber mir ist 
dennoch immer bewusst, dass sie es sind, die die 
Dinge bringen, die wir täglich brauchen.“

Justizministerin Beatrix Karl beim 
Kameraflirt im „Friends on the Road“-Truck

KR Adelheid Fürntrath-Moretti
Nationalratsabgeordnete, Landes- und Bundes-
vorsitzende von Frau in der Wirtschaft

„Ich empfinde den Lkw als kein Ärgernis. Im Gegenteil. Ich sehe 
viele Vorteile im Lkw: Er ist kostengünstiger als die Bahn, er si-
chert die Nahversorgung und er ist ein äußerst flexibles Transport-
mittel. Die Mär, dass es sich beim Lkw unweigerlich um einen 
Stinker handelt, stimmt keinesfalls. Moderne Lkw, das belegen 
sogar Studien, stoßen weit sauberere Luft aus, als sie einsaugen. 
Dazu gibt es Studien aus dem Ruhrgebiet. Und auch was den 
Lärm betrifft hat der Großteil der Allgemeinheit ein falsches Bild. 
Ich finde es schade, dass bei so viel Positivem der Lkw von vielen 
verteufelt wird. Außerdem sehe ich auch den Nacht-60er für Lkw 
auf Autobahnen als Blödsinn.“

„Frau in der Wirtschaft“-Chefin, Adelheid Fürntrath-Moretti und 
Krone-Chef Christoph Biro

Simone
Sängerin und Stargast am Roadshow-Truck auf 
dem Grazer Stadtfest

„Für mich sind Lkw an erster Stelle meine ständigen Begleiter, 
da ich durch meinen Beruf viel auf Reisen bin. Aber ich verbin-
de mit dem Lkw auch sehr viele positive Kindheitserinnerun-
gen. Mein Papa hatte in seiner Baufirma immer 7 bis 8 Lkw. 
Der Geruch in den Hallen vom Lkw und dem Gummi der Rei-
fen hat sich in meinem Gedächtnis eingebrannt. Der Geruch 
des „Friends on the Road“-Trucks erinnert mich daher auch an 
meine Kindheit.“

Sängerin Simone auf der „Friends on the Road“-Bühne

DI (FH) Uwe Heit
Lehrer an der Berufschule Mitterdorf

„Mich hat der Lkw von klein auf begleitet. Meine gesamte Ver-
wandtschaft ist in der Frächterei tätig. Ich war selbst 3 Jahre als Be-
rufskraftfahrer unterwegs und habe die Konzessionsprüfungen für 
das Güterbeförderungsgewerbe und für die Spediteure abgelegt. 
Der Lkw spielt meiner Meinung nach eine fundamentale Rolle in 
der Wirtschaft, da damit die Versorgung der Bevölkerung gesichert 
wird. Aus diesem Grund muss auch Augenmerk auf die Erhaltung 
der Infrastruktur gelegt werden. Der Nacht-60er ist für mich ein 
Beweis für das Unvermögen und Unverständnis der Politik. Diese 
müsste einfach mehr Interesse an der Branche haben, vielleicht sogar 
einmal selbst mitfahren und mit den Problemen des Frächteralltags 
konfrontiert werden. Damit könnte auch die Politik zu einer Image-
verbesserung der Transportbranche beitragen, ebenso wie an einer 
Attraktivierung des Jobs des Berufskraftfahrers.“ Berufsschullehrer Uwe Heit

Peter Potzinger, Kinderbetreuer
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Mag. Michael Schickhofer
Steirischer Landesrat für Bildung, Jugend und Familie
„Für mich hat der Lkw eine besondere Bedeutung und er hat mich 
eigentlich mein ganzes Leben begleitet. Schon als 14-Jähriger bin 
ich mit meinem Onkel, der im Viehhandel tätig war, mitgefahren. 
Er war es auch, der mich dazu animiert hat, den Lkw-Schein zu 
machen. So nach dem Motto: Wenn es mit der politischen Kar-
riere nicht klappt, dann habe ich immer noch den C-Schein. Ich 
bin der Meinung, dass die Arbeit von Berufskraftfahrern von der 
Allgemeinheit generell sehr unterschätzt wird. Die Leute sehen in 
erster Linie, dass Lkw-Lenker im ganzen Land umher fahren. Sie 
sehen aber nicht, dass man auch Be- und Entladen muss, das La-
degut sichern muss, mitunter mit gefährlichen Gütern fahren muss 
und daher sehr viel Verantwortung trägt. Verantwortung, die jeder 
Lenker ohnehin trägt, wenn er den Lkw in Betrieb nimmt. Tat-
sächlich zählt für mich der Beruf des Kraftfahrers zu einem der 
forderndsten.“

Obmann Albert Moder mit Jugendlandesrat Michael Schickhofer

Martin Novak
Public Relations
„Ich weiß, dass ohne Lkw der Trans-
port von Waren nicht funktioniert. 
Deshalb akzeptiere ich den Lkw als 
Verkehrspartner. Auf Bundesstraßen 
etwa ist der Lkw nicht langsamer als 
der Pkw und daher wohl keine Be-
hinderung. Die großen Geschwin-
digkeitsunterschiede auf den Auto-
bahnen, vor allem in der Nacht, wo 
der Lkw nur 60 km/h fahren darf, 
aber der Pkw 100 km/h bzw. 130 
km/h, das ist keine gute Idee. Ein 
Aufheben des Nacht-60ers bei Lkw 
würde die Sicherheit aller Verkehrs-
teilnehmer wesentlich erhöhen. Das 
einzige, was ich als nervig und sogar 
als Provokation empfinde, sind die 
Überholmanöver von Lkw mit annä-
hernd gleicher Geschwindigkeit auf 
zweispurigen Autobahnen.“

Alfred Ferstl
Obmann der steirischen 
Spediteure
„Fakt ist, dass ohne Lkw die 
Nahversorgung der Bevölkerung 
nicht mehr funktionieren würde. 
Verknüpft mit anderen Verkehrs-
trägern ist das die einzige Mög-
lichkeit die Lebensqualität zu 
sichern.“

Alfred Ferstl, Obmann der Spediteure

Roadshow-Statements
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Fachgruppentagung 2013
In Peter Roseggers Waldheimat tagten dieses Jahr die steirischen Transporteure. Rund 200 Frächter 
hieß Obmann Albert Moder im Veranstaltungszentrum in Krieglach, gemeinsam mit Bürgermeiste-
rin Regina Schrittwieser, herzlich willkommen. Im Mittelpunkt standen die Themen Ausflaggen und 
Kabotage, das Forderungsprogramm der Transportbranche, Neuheiten des Asfinag-Service und der 
Wechsel in der Fachgruppengeschäftsführung der WK Steiermark.

Als echtes Alarmsignal bezeichnete 
Ehrengast und Landeshauptmann-
Stellvertreter Hermann Schützen-
höfer den Ausflaggungstrend in der 
heimischen Transportbranche bei 
seiner Eröffnungsrede und meinte: 
„Es muss aber schon viel schiefge-
laufen sein, wenn der Staat jährlich 
rund 650 Millionen Euro Steuern 
verliert, weil Firmen aus Österreich 
abwandern.“ Für Schützenhöfer 
stehe jedoch fest, dass er die Güter-
beförderungsbranche unterstützen 
werde. Die enormen Kostenbelas-
tungen der Branche, wie Kfz-Steuer, 
Maut- und Dieselpreise seien ihm 
durchaus bekannt. Schließlich wer-
de er auch von seinem Chauffeur, 
der selbst in der Frächterei tätig ist, 

ständig mit den Problemen und 
Herausforderungen der Branche 
konfrontiert. Seine Unterstützung 
quittierte Schützenhöfer auch gleich 
mit seiner Unterschrift bei der Un-
terschrifteninitiative zur Abschaf-
fung des Nacht-60ers (Listen zum 
Download gibt es auch auf www.
dietransporteure.at). Bis Jahresende 
läuft diese Aktion.

Auch Frächter-Obmann Albert 
Moder kritisierte wiederholt jene 
ausgeflaggten Kollegen, die sich nicht 
an die Kabotageregeln halten und 
damit den ohnehin bereits fragilen 
Markt weiter schädigen. Für Moder 
steht fest: „Hier ist die Politik ge-

fordert. Die Branche muss endlich 
in gewissen Bereichen entlastet wer-
den, damit es sich finanziell für die 
heimischen Frächter wieder auszahlt 
und das Ausflaggen an Attraktivität 
verliert.“

Kritik brachte der steirische Trans-
portsprecher auch über den Maschi-
nenring an: „Immer wieder werden 
Landwirte mit ihren Traktoren zu 
Güterbeförderern ohne entsprechen-
de Konzession und ohne Beachtung 
der Lenk- und Ruhezeiten.“ Diese 
Aussage ließ der ehemalige Bauern-
bund-Chef und derzeitige National-
ratsabgeordnete Fritz Grillitsch als 
Gast der Fachgruppentagung freilich 
nicht unkommentiert und konterte: 
„Wir müssen dringend von der lei-
digen Neiddiskussion weg, hin zu 
konstruktiven Gesprächen. Denn 
nur durchs Reden kommen die Leut‘ 
z’amm.“

News zum Thema Maut brachte 
Martin Mischinger vom Asfinag-
Service-Center mit nach Krieglach: 
Geplant ist, dass mit Ende Juni die 
Nachzahlung bis zu 96 Stunden (bis-
her 48 Stunden) später möglich ist. 
Mit Jahreswechsel soll man dann 
die Nachzahlungen auch bei der 
Mautaufsicht tätigen können.

Neu ist auch die Fachgruppenge-
schäftsführung der Güterbeförderer 
in der WK Steiermark. Oliver Käfer 
wechselt Wirtschaftkammer-intern 
nach 13 Jahren Fachgruppenge-
schäftsführung der Transporteure zu 
den Fahrschulen und Speditionen. 
Neue Fachgruppengeschäftsführe-
rin ist Anja Genser, die im Rahmen 
der Fachgruppentagung nicht nur 
herzlich willkommen geheißen wur-
de, sondern auch ihre Urkunde zur 
bestandenen Konzessionsprüfung 
erhielt.

Überzeugte „Friends on the Road“

Die Blasmusik von Krieglach

30 Aussteller brachten die neuesten Infos zur Fach-
gruppentagung mit.

Hauptsponsor Volvo

V. l. n. r.: Johannes Fischl (Volvo), Obmann Albert 
Moder, Landeshauptmann-Stellvertreter Hermann 
Schützenhöfer, Hannes Nachtelberger, Krone
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Obmann Albert Moder begrüßte Nationalratsabgeordneten Fritz Grillitsch

Neue Fachgruppengeschäftsführerin Anja 
Genser

Krone–Verkaufsleiter Hannes Nachtelberger

Moderatorin Ulli Glettler sorgte für gute Unterhaltung 
und Stimmung

Franz Schlegl, Sprecher der Klein-
transporteure

Auf der Bühne: Franz Schlegl, Sprecher der Kleintransporteure, Peter Allmer, Sprecher der Baustellenfrächter 
und Gottfried Gollob, Sprecher der Rundholzfrächter (v. l.)

Heiße Diskussionen am Parkett

Hauptsponsor Krone

Obmann Albert Moder begrüßte rund 200 Mitglieder bei der FGT

Obmann Moder bedankte sich bei Martin Mischinger von der ASFINAG für die guten Neuigkeiten.

Landeshauptmann-Stellvertreter 
Hermann Schützenhöfer

Jörg Geister vom WIFI Steiermark über die C 95-Wei-
terbildung

Heiße Diskussionen am Parkett

Impressionen
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Abschied: Spartenobmann Franz Glanz bedankte sich bei Oliver Käfer für sein großes Engagement 
Walter Sattler vertieft in der Tagungslektüre

Die druckfrische Tagungszeitung stieß auf reges Interesse.

Das Fachgruppenbüro: (v. l.) Pia Baumkirchner, 
Pamela Prinz, Jasmin Reitbauer

Spartenobmann Franz Glanz und Obmann Albert Moder gratulieren der neuen 
Geschäftsführerin zur bestandenen Konzessionsprüfung.

Die Glücksengerl Anna und Valerie bei der Ziehung der Karten 
für das Truck Race am Red Bull Ring Anfang Juli

Christian Lenz und Sohn freuen sich über die bestandene Konzessionsprüfung. Obmann Albert Moder und 
stellvertretende Obfrau Nicole Friedmann-Körver gratulieren herzlich.

Die musikalische Begleitung durch die 
regionale Jugend 
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Jubiläen/Ehrungen 

Ältestes Betriebsjubiläum der Anwesenden bei der 
FGT: Jubilar Helmut Ofner von der Firma Johann 
Ofner Transport GmbH

Sabine Laber GmbH & Co KG
Wildon

Johann Ofner Transportgesellschaft mbH
Wundschuh

Franz Hammer
Kirchbach

Max Zottler, Mietwagen und Transporte 
GesmbH

Niklasdorf

Peinhopf Speditions- und Transport-
gesellschaft mbH

Maria Buch-Feistritz

Josef Poscharnegg GmbH
St. Johann i. S.

Franz Peischler
Judenburg

Prem Transportgesellschaft mbH
Ilztal

Fritz Mayer Internationale 
Spedition & Transport GmbH

Zeltweg

Gerald Haidenbauer
Anger

Zotter Transporte Gesellschaft mbH
Lödersdorf

Franz Hörmann
Hitzendorf

Konrad Pistolnig Gesellschaft mbH
Groß St. Florian

Wilhelm Kulmer
Koglhof

A.Moder Transport GmbH
Scheifling

Schor Trans GmbH
Hitzendorf

Glettler Transport GmbH
Graz

Breitfuss Transport Gesellschaft mbH
Kapfenberg

Peter Mürzl
St. Georgen ob Judenburg

Obst Leopold Handels GmbH
Studenzen

Resch GmbH
Groß St. Florian

Braunstein Güterbeförderung und 
Transportlogistik GesmbH

Wildon

Franz Wuthe
Graz

Josef Lettner
Stadl/Mur

Harald Prettenthaler
Bärnbach

Schratter Transport GmbH
Kapfenberg

Bernhard Maier Internationale 
Transporte GmbH

Söchau

Michael Hölzl
8054 Graz

DI (FH) Stefan Erwin Köberl
8020 Graz

Patrick Josef Höller
8521 Wettmannstätten

Ing. Nicole Weissnegger
9130 Poggersdorf

Katrin Weiß
8572 Bärnbach

DI (FH) Engelbert Gräber
8111 Judendorf-Straßengel
Markus Christian Harrer

8114 Friesach
Nicole Holzer
8072 Fernitz

Maximilian Gobly-Heigl
8413 St. Georgen an der Stiefing

Thomas Stadlober
8811 St. Lorenzen bei Scheifling

Ljilja Ostojic
8940 Liezen

Karin Hußauf
8775 Kalwang

Maric Nedeljko
8054 Graz

Mag.iur. Christian Lenz
8042 Graz

Tobias Taxacher
8790 Eisenerz

Jasmine Petra Messner
8755 St. Peter/Judenburg

Johanna Rössl
8784 Trieben

Ing. Robert Petter
8784 Trieben

Tanja Saischek
8770 Gußwerk

Martin Hannes Auer
8632 Gußwerk

Tamara Michaela D´Alonzo
8055 Graz

Philipp Grießer
8151 Hitzendorf
Karl Scheucher

8092 Mettersdorf am Saßbach
Josef Blamauer

8934 Altenmarkt bei St. Gallen
Tobias Hannes Scheucher

8403 Lebring
Walter Sattler

9463 Reichensfels
Dominik Steiner

8653 Stanz/Mürztal
Hans Hubert Gesslbauer

8673 Ratten
Martina Ussner

8055 Graz
Ing. Georg Roman Neuper

8762 St. Oswald-Möderbrugg
Werner Jakob Lietz

8054 Seiersberg
Johann Alexander Trinkl

8101 Gratkorn
Johannes Reith

8953 Donnersbach

Geschäftsführerwechsel in der Fachgruppe 
Steiermark per 1. Juni 2013

Mit 1. Juni wurde in der Sparte 
Transport und Verkehr der Wirt-
schaftskammer Steiermark die Ge-
schäftsführung der Fachgruppe Gü-

Geschäftsführerwechsel in der Fachgruppe: 
Oliver Käfer und Anja Genser

terbeförderung neu beschlossen: DI 
Anja Genser löst Mag. Oliver Käfer, 
der 13 Jahre die Brancheninteressen 
mit großem Engagement und viel 
Herz vertreten hat, in der Geschäfts-
führung ab.

Fachgruppengeschäftsführer Mag. 
Oliver Käfer wird jedoch in der Spar-
te Transport und Verkehr bleiben 
und ist weiterhin verantwortlich für 
die Fachgruppe der Garagen-, Tank-
stellen und Servicestationsunterneh-
mungen und erhält zusätzlich die 
Fachvertretung der Fahrschulen und 
des Allgemeinen Verkehrs sowie die 
Fachgruppe der Spedition und Lo-
gistik.

Die neue Geschäftsführerin für das 
Güterbeförderungsgewerbe, DI Anja 
Genser, ist Tirolerin und lebt seit 
1991 in Graz. Sie studierte an der TU 
Graz Telematik. Während ihres Stu-
diums arbeitete Sie bei der Kleinen 
Zeitung als Journalistin und knüpfte 
im Zuge einer Beilagenproduktion 

Konzessionsprüfungen
bestanden

Zwischenerfolg bei den Verhandlungen zur 
technischen Unterwegskontrolle
Mehrere Widersprüchlichkeiten zu 
den bestehenden technischen Nor-
men konnte der stellvertretende Ob-
mann DI Gerhard Schauperl beim 
Entwurf des EU-Gesetzes zur tech-
nischen Unterwegskontrolle aufde-
cken. 

Ein Besuch gemeinsam mit Fach-
gruppengeschäftsführerin DI Anja 
Genser in Kärnten bei Dr. Hubert 
Pirker, Abgeordneter im Europa 
Parlament, führte zum Erfolg. „Die 
kritischen Anmerkungen vom Ex-

perten Schauperl 
wurden bei den 
Abstimmungen im 
Verkehrsausschuss 
berücksichtigt“, be-
stätigt Pirker. „Der 
Kompromiss sieht 
nun vor, dass die 
Mitgliedsstaaten die 
Ladung nach den 
geltenden Normen 
prüfen können. Damit ist die über-
bordende tabellarische Auflistung 
von verschiedenen Mängeln vom 

mit der Branche der Güterbeförde-
rer erste Kontakte. Eine Mitfahrt im 
Lkw im Rahmen einer Recherche 
habe ihre Neugier an der Transport-
branche geweckt. Nach einem kurzen 
Gastspiel bei der Antenne Steiermark 
und nach 9 Jahren in der Presseab-
teilung der WK Steiermark – zuletzt 
zwei Jahre Pressesprecherin des WK-
Präsidiums – nennt sie den Start in 
der Güterbeförderung als „nach Hau-
se kommen“. Um sich rasch thema-
tisch fit zu machen, hat DI Genser 
nochmals am Wifi mit 29 zukünfti-
gen Transporteuren die Schulbank 
gedrückt und sich auf die Konzessi-
onsprüfung Güterbeförderung vor-
bereitet. Seit 10. April hat sie ihren 
Befähigungsnachweis in der Tasche. 
Die Urkunde wurde ihr kürzlich bei 
der Fachgruppentagung in Krieglach 
von Obmann Ing. Albert Moder 
überreicht. Sie freut sich schon sehr 
auf die Herausforderungen der Bran-
che und auf das Kennenlernen der 
Mitglieder.

Tisch.“ Nun gilt es laut Pirker nur 
noch im Plenum Mehrheiten für die 
Ausschussbeschlüsse zu generieren.
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Die Transporteure lassen sich von künftigen 
Spediteuren über die Schulter schauen
Rund 140 Lehrlinge aus den insgesamt sieben Spediteurklassen der Berufsschule Mitterdorf erhielten 
kürzlich wertvolle Einblicke in die Transportbranche. Die Fachgruppen der Transporteure und Spedi-
teure haben dazu einen Informationstag mit Experten und dem gelben „Friends on the Road“-Truck 
organisiert.

In der Berufsschule Mitterdorf im 
Mürztal wird der Spediteurnach-
wuchs aus sieben österreichischen 
Bundesländern ausgebildet. Derzeit 
sind es rund 140 Lehrlinge aus sieben 
Klassen mit dem Ausbildungsziel als 
Speditionskaufmann/-kauffrau oder 
Speditionslogistiker tätig zu werden. 
„Gut 50 Prozent der Lehrlinge ent-
scheiden sich sogar für beide Leh-
ren“, weiß Berufsschuldirektor Ewald 
Braunig. „Für diese Lehrlinge verlän-
gert sich dann die Lehrzeit von drei 
auf vier Jahre.“

Einblicke in die Praxis
„Uns ist es wichtig, den künftigen 
Speditionsexperten viel Praxis mit auf 

ihren Weg zu geben“, betont Ulrike 
Hausbauer, Berufsschullehrerin mit 
Leib und Seele seit über 20 Jahren. 
„Deshalb haben wir beim Angebot 
der Wirtschaftskammer-Fachgrup-
pen der Transporteure und Spedi-
teure, Einblicke in die Praxis der 
Transporteure zu gewähren, schnell 
zugegriffen.“ Alfred Ferstl, Obmann 
der steirischen Spediteure und Ver-
treter von insgesamt 156 Speditio-
nen, war einer der beiden Drahtzie-
her, den jungen Leuten Praxiswissen 
zu vermitteln. Der stellvertretende 
Obmann der Transporteure, Gerhard 
Schauperl, war der zweite im Bun-
de und hat sich am Informationstag 
mit viel Wissen im Gepäck im gel-

ben „Friends on the Road“-Truck 
zur Berufsschule aufgemacht. Ferstl: 
„Von uns Spediteuren wird immer 
das Beste gefordert. Das können wir 
aber nur liefern, wenn wir das Wissen 
haben, wie es draußen beim Trans-
port auch läuft, welche Kapazitäten 
es gibt. Wichtig ist ebenso für jeden 
Verkehrsträger zu wissen, wie die 
Ströme der Güter sind und wo sie in-
einander übergehen und welche Aus-
lastbarkeit gegeben ist.“ Und ein der-
artiger Informationstag sei das Beste, 
wie man den Nachwuchs auf die 
künftige Aufgabe fit machen könne. 
Diese Ansicht teilt auch Schauperl: 
„Nur wenn es die Verbindung zur 
Praxis gibt, kann man letztlich in sei-

nem Job erfolgreich sein.“ Außerdem sei es auch wichtig 
über die Probleme und Herausforderungen einer Branche 
Bescheid zu wissen, um besser agieren zu können, ist der 
Transport-Experte Schauperl überzeugt. Gesagt und ge-
tan: so wurde Ladung gesichert, über Lenk- und Ruhezei-
ten diskutiert, Fahrverbote und die Herausforderungen, 
die sich dadurch ergeben, besprochen, Gefahrgut ins Vi-
sier genommen und die technischen Seiten des Güterbe-
förderungsgewerbes erläutert, wie etwa die Handhabung 
des digitalen Tachografen.

Für die Lehrlinge ein Festtag, wie die Meinungen zeigen: 
Markus Höller (22 Jahre) aus der Südsteiermark besucht 
derzeit die zweite Klasse: „Ich finde, man kann sich die 
Theorie viel besser vorstellen, wenn man die praktische 
Seite dazu kennt.“ Er wollte nach der Matura unbedingt 
den kaufmännischen Weg einschlagen. Und in Kombi-
nation mit seinem geografischen Interesse sei es für ihn 
schnell klar geworden, dass er in die Speditionsbranche 
wollte. „Schließlich ist auch meine Schwester dort gelan-

Berufsschuldirektor Ewald Braunig

Lehrling Katharina Mitteregger

Lehrling Alexander Wolf

Lehrling Markus Höller

det und fühlt sich gut aufgehoben.“ Übrigens: Sein Vater 
ist Lkw-Fahrer.

Alexander Wolf (22 Jahre) ist aus Wien und besucht 
ebenfalls die zweite Klasse. Er hat bei seinem Vater, dieser 
ist Transporteur, bereits erste Erfahrungen sammeln kön-
nen. „Dennoch brachte der Informationstag viel Neues, 
etwa was die Ladegutsicherung betrifft. Er ist Schulabbre-
cher: „Die Handelsschule war mir einfach zu langweilig. 
Ich wollte in die Welt der Praxis. Dieser Schritt hat mich 
direkt zu Gebrüdern Weiss geführt. Nun mache ich die 
Lehre mit Matura“, erzählt Wolf stolz.

Nicht weniger stolz zeigt sich Katharina Mitteregger (19 
Jahre). Auch sie ist in der zweiten Klasse. Und sie hat 
beim Jungspediteurwettbewerb den dritten Platz belegt. 
Ihr Bezug zur Speditionsbranche liegt mütterlicherseits. 
„Meine Mama hat in dieser Branche sehr lange gearbei-
tet.“ Frauen gibt es bei den Spediteuren nur wenige, aber 
bei den Mittereggers sind sie eindeutig in der Überzahl.Fo
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Das hohe Wachstum von aufstre-
benden Schwellenländern ist der-
zeit ein heiß diskutiertes Thema 
unter Finanzexperten. 
„Tatsächlich sind Investitionen in 
Emerging Markets im Moment sehr 
begehrt“, weiß Willibald Gmoser, 
Leiter des Bereichs Private Ban-
king beim Bankhaus Krentschker 
in Graz. Grund dafür ist unter an-
derem das Zinsniveau, das derzeit 
noch über dem von Ländern wie 
Österreich, Deutschland oder der 
USA liegt. „Gleichzeitig bieten die 
Währungen dieser Länder durch ihr 
Aufwertungspotenzial zusätzliche 
Chancen“, so Gmoser. 

Für Kunden des Bankhaus Krentschker bedeutet das attraktive 
Anlagemöglichkeiten, die von einem Expertenstab täglich beo-
bachtet und – wenn nötig – reaktionsschnell adaptiert werden. 
„Auch bei Investitionen in Emerging Markets zählt der genaue 
Blick hinter die Kulissen von Unternehmen und Märkten. Ein 
professionelles Vermögensmanagement ist in diesem Bereich 
deshalb dringend  zu empfehlen“, so der Experte.

www.krentschker.at 

Von Wachstumsmärkten profitieren

Willibald Gmoser ist Leiter 
des Bereichs Private Banking 
beim Bankhaus Krentschker 
in Graz

•	SB-Dieseltankstelle
•	Transporte
•	Baggerarbeiten
•	Baumaschinenverleih
•	Betontransporte
•	Steinbruch
•	Schotterwerk
•	Baumeisterarbeiten

8605 Kapfenberg
Winklerstraße 74 + 54

Tel.: 03862/22 384
Fax: 03862/23 855
	

office@trippl.com
www.trippl.com

( 03862/22 384
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Gespräche mit der Industriellenvereinigung (IV)
Neben dem Güterbeförderungs-
gewerbe ist auch der Werkverkehr 
eng mit der Entwicklung der allge-
meinen Wirtschaftslage verknüpft. 
Daher sollten alle Branchen an ei-
nem Strang ziehen, wenn es um die 
gesetzlichen Rahmenbedingungen 

wie Fahrverbote, Einschränkungen, 
überbordende Kontrollen und Er-
haltung der Infrastruktur geht. Nach 
Gesprächen mit den Vertretern aus 
den Sparten Industrie und Handel 
– Spartenobmann Angelika Kresch 
und Spartenobmann Gerhard Wohl-

muth – trafen sich Spartenobmann 
Albert Moder und Geschäftsführerin 
Anja Genser auch mit dem steiri-
schen IV-Präsidenten Jochen Pildner-
Steinburg und seinem Geschäftsfüh-
rer Thomas Krautzer, um sich deren 
Unterstützung zu sichern.

Wir arbeiten mit unseren Ideen an 
Ihrem Erfolg

•	Werbekonzepte
•	Website-Gestaltung
•	div. Drucksorten
•	Firmenmagazine
•	Layouten
•	PR-Texte
•	u. v. m.

Alles für Ihre Werbung aus einer Hand: www.printverlag.at
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Die Golfer werden erwartet

Charity-Golf-
Turnier 2013

Die Obmänner: Karl Schmidhofer, Friedrich Hinterschweiger, Albert Moder, Alfred Ferstl (v. l.)

Der Kanonenstart

Wer hat gewonnen?Die Siegerehrung

Im Golfclub Murau Kreischberg 
ging Ende  Mai die „Verkehrs 
Trophy Charity“ der steirischen 
Fachgruppen Güterbeförde-
rung, Spediteure und Seilbah-
nen über die Bühne.
Hier einige Eindrücke vom 
Turnier:

Turnier mit 87 Teilnehmern

„Nearest to the truck“
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Jetzt direkt den Service 24-Pannen-
schutz abschließen und dem Risiko 
davonfahren. 

Vermittler:
Service 24 Notdienst GmbH
Altaussee 149, 8992 Altaussee
E-Mail: info@service24.at

Unser Team steht Ihnen unter folgender 
Rufnummer zur Verfügung:
Tel.: +43 3622 72 300 31

Ansprechpartner: 
Jarno Bor (+43 664 25 444 04) 
Bernd Tasch (+43 664 8865 8543)

Mitgliedschaftsanbieter:
EUAC-Europäischer Automobil- 
und Verkehrsclub
Herrengasse 18, 8010 Graz

Tarife:
Jahresmitgliedsbeitrag:
Anhänger / Auflieger	    € 179
Kraftfahrzeuge >3,5 t zGG       € 448

Alle Preise verstehen sich in € und exkl. der 
jeweils gültigen, gesetzlichen MwSt.

Fahren Sie Ihrem Risiko davon – 
die Lkw-Mitgliedschaft ab sofort auch in 
Österreich erhältlich!

Der Service 24-Pannenschutz deckt ein Jahr lang europaweit sämtliche Organisationskosten unserer 
Service-Zentrale sowie die kompletten Dienstleistungskosten der Pannenhilfe durch einen professionel-
len Lkw-Monteur auf Straße und Autobahn ab. 
Die Kosten für das Abschleppen in die nächstgelegene Werkstatt sind bis zu € 1.500/Fahrzeug/Jahr 
ebenfalls abgedeckt (wenn vor Ort nicht repariert werden kann). Lediglich Material- und Teilekosten 
sowie Zusatzleistungen sind nicht eingeschlossen und werden nach Aufwand berechnet.

Der Service 24-Pannenschutz ist auch im gewerblichen Güterverkehr erste Wahl. 
Schützen Sie Ihren gewerblichen Fuhrpark ab 3,5 t mit dem Pannenschutz von 
Service 24. So erhalten Sie im Pannenfall schnelle und kompetente Hilfe vor Ort, 
minimieren Ausfallzeiten und erhöhen Ihre Wettbewerbsfähigkeit. Eine eigene, 
exklusive Service-Telefonnummer trägt dazu bei, dass Ihre Fahrer und Ihr Fuhr-
park ohne Zeitverzögerungen weiter kommen.

Ihre Vorteile auf einen Blick

•	 Umfassende und maßgeschneiderte Absicherung im Pan-
nenfall – 365 Tage Schutz, Rund-um-die-Uhr-Service, für Öster-
reich und Europa. Inklusive Abschleppen*!

•	 Schnelle Hilfe garantiert geringe Ausfallzeiten – Im Durch-
schnitt trifft bereits 45 Minuten nach Ihrem Anruf die Hilfe beim 
Pannenfahrzeug ein. Die durchschnittliche Ausfallzeit im Pan-
nenfall beträgt lediglich 2 Stunden.

•	 Hohe Erfolgsquote – Die hochqualifizierten Lkw-Monteure be-
heben mehr als 90 % aller Pannen direkt an Ort und Stelle.

•	 Dichtes Servicenetz – Mehr als 40.000 Stützpunkte in Europa.

•	 Attraktives Preis-Leistungs-Verhältnis – Das Festpreismodell 
garantiert Ihnen maximale Kostentransparenz und Kalkulierbar-
keit der Pannenhilfekosten. Bei Anmeldung Ihrer gesamten Flot-
te reduzieren Sie Ihre Verwaltungskosten erheblich.

•	 Fahrzeug-Registrierung – Der Service 24-Pannenschutz ist 
nicht an einen bestimmten Fahrer, sondern an eine Fahrzeugein-
heit gebunden. Bei Abschluss registriert unsere Service-Zentrale 
vorab wichtige Fahrzeugdaten, um im Pannenfall besonders 
schnell reagieren zu können.

(*Wenn vor Ort nicht repariert werden kann.)
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Verhandlungserfolge der Sparte Transport und Verkehr

Günstiger Treibstoff
Gefordert: 
Nichterhöhung der MÖSt um Bud-
getlöcher zu stopfen.
Erreicht: 
•	 Aufgrund entsprechender Grund-

lagen (u. a. Kummer-Studie) ist 
es gelungen, zu sensibilisieren, 
dass ein „Überdrehen der MÖSt-
Schraube“ und Wegfall des Tank-
tourismus zu massiv gegenläufi-
gen Budgeteffekten führt. Klare 
Aussage im BMFin, keine Erhö-
hung der MÖSt, keine inhaltli-
chen Änderungen im Abgabenän-
derungsgesetz 2012. 

 
Fahrverbote gem. IG-Luft 
und StVO
Gefordert: 
Fahrverbote gem. StVO und IG-Luft 
müssen harmonisiert sein. Umweg-
verkehre, die aufgrund der unkoor-
dinierten Erlassung von regionalen 
Fahrverboten verursacht werden, 
müssen durch abgestimmte Vorge-
hensweisen der Behörden vermieden 
werden.
Erreicht:
•	 Bei Fahrverboten auf wichtigen 

Landesstraßen (ehemalige Bun-
desstraßen) gelang es, für die 
Wirtschaft wesentliche Punkte 
durchzusetzen (Beispiel B320 
und B317: Zufahrt zum Betriebs-
standort, Zufahrt zum Wohnort 
des Lenkers, Teilentladungen im 
Rahmen von Ziel- oder Quellver-
kehren). 

Luftreinhaltung gem. IG-Luft
Gefordert: 
Ausnahme für umweltfreundliche 
Fahrzeuge bei Luftreinhaltemaßnah-
men wie dem Tiroler Nachtfahrver-
bot. Lkw, die geltende EU-Abgas-
standards erfüllen, dürfen keinem 
Fahrverbot unterliegen.

Erreicht:
•	 Bereits mehrmals erreichte die 

Wirtschaft die Verlängerung der 
Ausnahme für umweltfreundliche 
Lastkraftwagen (Lkw, SKF). Er-
reicht wurde eine Ausnahme für 
Fahrzeuge der Abgasklasse EURO 
5 bis 31. Oktober 2012. Für Fahr-
zeuge der Abgasklasse EEV (En-
hanced Environmentally Friendly 
Vehicle) gilt die Ausnahme bis 
31. Oktober 2013. Sie dürfen wie 
EURO 6-Lkw rund um die Uhr 
durch Tirol fahren. 

 
Gefordert: 
Verkehrsbeschränkungen im Stra-
ßenverkehr müssen mit dem Euro-
parecht konform sein und wie das 
sektorale Fahrverbot in Tirol aufge-
hoben werden.
Erreicht:
•	 Der EUGH bestätigte die Rechts-

ansicht der Wirtschaftskammer 
Österreich, dass das sektora-
le Fahrverbot (Lkw-Fahrverbot 
aufgrund der Beschaffenheit des 
Ladeguts) als Luftreinhaltemaß-
nahme gegen den freien Waren-
verkehr verstößt. Das sektorale 
Fahrerbot gem. IG-Luft auf der 
A12 Inntalautobahn wurde vom 
Land Tirol aus Gründen der 
Rechtssicherheit im Jänner 2012 
aufgehoben. 

 
Gefordert: 
Eine Umweltzone in Österreich als 
Maßnahme zur Luftreinhaltung bzw. 
Bekämpfung des Feinstaubs ist wirt-
schafts- und umweltpolitisch unver-
hältnismäßig und wird abgelehnt.
Erreicht:
•	 In Graz sprachen sich knapp 70 

Prozent der Bevölkerung gegen 
eine Umweltzone aus und damit 
gegen ein Fahrverbot für Diesel-
Pkw der Abgasklassen EURO 0, 

1, 2 sowie EURO 3 ohne Parti-
kelfilter. Die Ablehnung der Um-
weltzone ist richtungsweisend für 
andere österreichische Städte. 

 
 Investitionsprämien
Gefordert: 
Investitionen in die Fuhrparkmoder-
nisierung sollten gefördert werden. 
Unternehmen, die freiwillig in mo-
derne, umweltfreundliche Fahrzeuge 
investieren, sollen die Mehrkosten 
zumindest teilweise abgegolten be-
kommen und für ihre Umweltaktivi-
täten belohnt werden.
Erreicht:
•	 Die Anschaffung neuer Lkw 

und Busse (mit konventionellem 
Antrieb) wurde 2012/2013 in 
Kärnten, Niederösterreich, Ober-
österreich, Steiermark und in Vor-
arlberg gefördert. Fahrzeuge mit 
alternativem Antrieb (Erdgas-, 
Elektrofahrzeuge) wurden vom 
Bund, in Niederösterreich, in der 
Steiermark, in Salzburg und in 
Wien gefördert. 

Risikoeinstufung – kein 
Golden Plating bei der Umset-
zung von EU-Recht
Gefordert: 
Faire Umsetzung des EU-Risikoein-
stufungssystems
Erreicht:
•	 Grundsätzlich wird das EU-Ri-

sikoeinstufungssystem für Ver-
kehrsunternehmen kritisch ge-
sehen, da es zu unsachgemäßer 
Verknüpfung mit der Zuverläs-
sigkeit führen kann. Es ist aber 
gelungen, die – im Vergleich zur 
begutachteten Fassung – vorge-
sehenen Bestimmungen im KFG 
nachhaltig zu verbessern. Ur-
sprünglich hatte das BMVIT vor-
gesehen, auch nicht rechtskräfti-
ge Bestrafungen (Strafbescheide 

der Behörde erster Instanz) bei 
der Risikoeinstufung zu berück-
sichtigen, was einer Vorverur-
teilung gleichgekommen wäre. 
Dies konnte verhindert werden. 
Es dürfen nunmehr nur rechts-
kräftige Bescheide berücksichtigt 
werden. 

 
Gefordert:
Infrastrukturausbau: Hürden für In-
vestoren abbauen, Umweltverträg-
lichkeitsprüfung vereinfachen
Erreicht:
•	 In der Novelle zum Umwelt-

verträglichkeitsprüfungs-Gesetz 
konnten für die Unternehmen 
viele Verbesserungen durchgesetzt 
werden, die das UVP-Verfahren 
künftig vereinfachen. So wird bei-
spielsweise der Ausbau des hoch-
rangigen Straßen- und Schienen-
netzes deutlich beschleunigt und 
der Bau von Umfahrungsstraßen, 
die Ortskerne entlasten, erleich-
tert. Zusätzlich konnte das Fest-
stellungsverfahren beschleunigt 
werden. 

Klarstellungen im Arbeitsrecht
Gefordert: 
Klarstellung des OGH zur Qualifi-
zierung einer Arbeitsunterbrechung 
als Ruhepause.
Erreicht:  
•	 Der Feststellungsantrag der Ge-

werkschaft Vida an den OGH, 
dass eine Ruhepause nur bei 
entsprechenden Pauseneinrich-
tungen (Toiletten, Waschgele-

genheiten, Möglichkeiten für Es-
senszubereitung) vorliegt, wurde 
abgewiesen. Dies ist ein Erfolg 
zugunsten aller Betriebe im Kraft-
fahrlinienverkehr, welcher von 
diesem Feststellungsantrag betrof-
fen war. 

 
Gefordert: 
Praxisorientierte Vereinfachung der 
Fahrtenbuch-Verordnung.
In Umsetzung: 
•	 Nur mehr 1 Fahrtenbuch zur 

Dokumentation der Arbeitszeit 
wird zukünftig die zeitaufwändige 
Führung von 3 Fahrtenbüchern 
(allgemeines persönliches FB, 
vereinfachtes persönliches FB, 
persönliches Wochenberichts-
buch) ablösen. Kernpunkt der 
Vereinfachung ist der Verzicht auf 
bisherige minutiöse Dokumenta-
tion jeder kurzen Unterbrechung 
als Lenkzeit und Darstellung der 
Lenkzeit lediglich in Form der 
Gesamtdauer. Termin für Inkraft-
treten ist noch nicht fixiert. 

Gefordert:
Ausnahme der Beendigung von be-
fristeten (Saison)Dienstverhältnissen 
von der Auflösungsabgabe
Erreicht:
•	 Von dieser Ausnahme (Befris-

tungen bis 6 Monate) profitieren 
auch viele Betriebe im Verkehrs-
bereich. Die Auflösungsabgabe 
trat mit 01.01.2013 in Kraft und 
gilt, wenn ein arbeitslosenversiche-
rungspflichtiges Dienstverhältnis 

oder freies Dienstverhältnis nach 
dem 31.12.2012 beendet wird. 

 
Aus- und Weiterbildung 
Gefordert: 
Vorzeitiger Eintrag – Berufskraftfah-
rerqualifikation
Erreicht:
•	 Per Erlass vom BMVIT wurde 

nun eine Regelung erreicht, dass 
die Eintragung des Code 95 be-
reits bis zu 18 Monate vor Ablauf 
der Frist (für Lenker mit erwor-
benen Rechten der 10. Septem-
ber 2013, beziehungsweise der 
10. September 2014) beantragt 
werden kann und trotzdem die 
Frist zur nächsten Weiterbildung 
jeweils erst ab dem Fristende be-
rechnet wird. Dadurch wird die 
Frist zur erneuten Weiterbildung 
wegen zeitlichem Unterschied von 
Antragstellung und Eintragung 
nicht verkürzt. Bis dahin war das 
– neben dem Gemeinschaftscode 
C 95 oder D 95 – einzutragende 
Datum des Fahrerqualifizierungs-
nachweises jenes der Antragstel-
lung. 

Gefahrgutrecht
Gefordert: 
GG-Lenkerausbildungs-Reform
Erreicht:
•	 Die Abschaffung von Wochen-

endprüfungen wurde abgewehrt 
und damit Belastungen der Wirt-
schaft im Ausmaß von Euro 4,3 
Mio/Jahr sowie enorme Verwal-
tungskosten verhindert. Fo
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ÖBB: Verladezeiten für Rundholzfrächter und 
Energiehändler
Die Lärmproblematik beim Verladen 
von Holz an Bahnhöfen hat erneut zu 
massiven Anrainerbeschwerden ge-
führt. Nun wurde von der Rail Cargo 
Austria eine Empfehlung für Frächter 
und Holzhändler hinsichtlich der Be-
ladezeiten abgegeben. 

Diese Verladezeiten gehen von 6 
Uhr morgens bis grundsätzlich 22 
Uhr abends. 

Beim Holzkernnetzbahnhof in 
Scheifling von 6 Uhr bis 20 Uhr. 
In den Nachtstunden ab 22 bzw. 20 
Uhr bis 6 Uhr in der Früh sollte nicht 
verladen werden.

Deutschland
BGL-Ausweichstreckenkarte 2013 bei AISÖ vorbestellbar 

Auch in diesem Jahr wird in Deutsch-
land an allen Samstagen im Juli und 
August von 7 Uhr bis 20 Uhr ein 
Ferienfahrverbot für Lkw gelten. 
Die Ausweichstreckenkarte 2013 des 
deutschen BGL (Bundesverband Gü-
terkraftverkehr Logistik und Entsor-
gung e. V.) bietet für ca. 4.000 km 
Autobahnen und Bundesstraßen, 
die vom Ferienfahrverbot betroffen 
sind, ein mit den Verkehrsbehörden 

Deutschland
Mautrückerstattungsansprüche 

Auszug aus dem DSLV-Rundschrei-
ben zum Thema „Erstattung der stre-
ckenbezogenen Autobahnmaut für 
schwere Nutzfahrzeuge (Lkw-Maut) 
ab 2009“. 
Wir haben bereits über die Entschei-
dung des Oberverwaltungsgerichtes 
(OVG) Münster zur Unwirksamkeit 
der Mauthöheverordnung und über 
Anträge zur Erstattung der bislang 
gezahlten Maut berichtet. Die Ent-
scheidung des OVG Münster ist 
den Informationen nach noch nicht 

Frankreich
Zwei Alkoholtester im Fahrzeug vorgeschrieben 

Der Fachverband empfiehlt jeweils 
zwei Alkotester im Fahrzeug mit-
zuführen, damit es bei Kontrollen 
keine Beanstandung gibt. Die Mit-
führpflicht ist nach wie vor aufrecht. 

abgestimmtes geeignetes Ausweich-
streckennetz für Lkw an. Darü-
ber hinaus werden ca. 70 regionale 
Lkw-Durchfahrtsverbote, die wegen 
Feinstaubbelastung, Lärmschutz der 
Bevölkerung und angeblicher Maut-
ausweichverkehre erlassen worden 
sind, auf der aktuellen Karte ausge-
wiesen. Die wichtigsten Informatio-
nen der Karte sind wieder ins Engli-
sche und Französische übersetzt. 

Die AISÖ bietet Ihnen diese Aus-
weichstreckenkarte für Deutschland 
zum Preis von € 5,–/Stück (netto + 
Versand) bzw. für AISÖ-Mitglieder 
um € 4,50/Stück (netto + Versand) 
an. Vorbestellungen dazu werden ger-
ne unter office@aisoe.at  entgegenge-
nommen. 

rechtskräftig. Der DSLV empfiehlt 
seinen Mitgliedsunternehmen daher 
weiterhin vorsorglich mögliche – 
noch nicht verjährte – Erstattungsan-
sprüche durch ein Schreiben an das 
Bundesamt für Güterverkehr (BAG) 
zu sichern. Die Erfolgsaussichten des 
Antrags können zurzeit noch nicht 
abschließend beurteilt werden, zumal 
das BAG beim Bundesverwaltungs-
gericht (BVG) Nichtzulassungsbe-
schwerde gegen die im Urteil des 
OVG Münster enthaltene Nichtzu-

lassung der Revision eingelegt hat. 
Nach Auffassung des DSLV stehen 
Ansprüche auf Erstattung der Lkw-
Maut nur den direkten Mautschuld-
nern als Adressaten des Bundesfern-
straßenmautgesetzes (früher ABMG) 
zu. Hierzu zählen nicht die Verlader, 
denen im Wege der Frachtberech-
nung die Lkw-Maut weiterbelastet 
wurde. 

Seit dem 01.03.2013 ist allerdings 
bekannt, dass es zu keiner Strafe 
kommt, wenn die Alkotester nicht 
mitgeführt werden.

Wird dieser Empfehlung nicht Folge geleistet, ist zu befürchten, dass es zu 
gesetzlichen Regelungen mit weiteren Einschränkungen kommt.
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BerufskraftfahrerInnen-Weiterbildung

Im Zuge der gesetzlich vorgeschrie-
benen Weiterbildung müssen Berufs-
kraftfahrerInnen (C1, C und D) Schu-
lungen zu unterschiedlichen Themen in 
ihrem Tätigkeitsbereich absolvieren. 

Bus-LenkerInnen, die gewerbsmäßig 
Personen befördern und deren Lenk-
berechtigung vor dem 10.09.2008 
erteilt wurde, müssen bis spätestens 
10.09.2013 eine Weiterbildung im Aus-
maß von 35 Stunden nachweisen. 
Lkw-LenkerInnen der Klassen C1 
und C (gewerbsmäßige Güterbeförde-
rung), deren Lenkberechtigung vor dem 
10.09.2009 erteilt wurde, bis spätestens 
10.09.2014.

In einem der modernsten Fahrsicher-
heitszentren Österreichs, im ARBÖ 
Fahrsicherheitszentrum Steiermark kann 
die gesetzlich vorgeschriebene Weiter-
bildung in Theorie und/oder die Module 
1, 2 und 3 in Theorie und Praxis ab 
sofort gebucht werden.

Modul 1: 
Brems- und Sicherheitstraining 
Modul 2: 
Öko-Training
Modul 3: 
Ladungssicherung und Beförderungsrecht
Modul 4: 
Gesundheit, Verkehrs- und Umweltsicherheit, 
Logistik
Modul 5: 
Sozial- und arbeitsrechtliche Rahmenbedin-
gungen
Klasse D Zusatzmodul für BusfahrerInnen

ARBÖ Fahrsicherheitszentrum Steiermark
zertifiziert und ermächtigt für die gesetzlich anerkannte Weiterbildung von 
BerufskraftfahrerInnen.

Preise Theorie:	 		  ab Euro  50,– je Tln/Modul/zzgl. 20 % MwSt
Weitere Infos unter:		  www.fsz-steiermark.at
Kursbuchung/Termine:		  Tel.:  050 123 2680 (zum Ortstarif)
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Die Urlaubszeit rückt näher und damit 
auch die aktivste Zeit der Polizeikontrol-
len. Daher möchten wir an dieser Stelle 
auf einige wichtige Punkte eingehen. 

Organstrafverfügung: Abwicklung vor 
Ort mit der Exekutive – völlig anonym 
Anonymverfügung: Zustellung per Post 
an den Zulassungsbesitzer. Bei Zahlung 
innerhalb von 4 Wochen scheint sie nir-
gendwo auf. Bei Nichtzahlung wird das 
ordentliche Verfahren automatisch ein-
geleitet. 
Aufforderung zur Rechtfertigung: Beginn 
des ordentlichen Verfahrens. UNBE-
DINGT BEANTWORTEN! Beweise vor-
bringen. Frist beachten! 
Strafverfügung: bis EUR 365/Delikt. Ein-
trag im Verwaltungsstrafregister! Zah-
len bedeutet automatisch Rechtskraft! 
Achtung: Die nicht verlängerbare Ein-

VERWALTUNGSSTRAFVERFAHREN

Rückfragehinweis: 
Michaela Schmallegger 
Veritas Treuhandgesellschaft für 
Versicherungsüberprüfung und 
-vermittlung m.b.H.
Asperngasse 4/2. Stock, 8020 Graz 
tel. +43 (0)50 – 103 – 527 
fax +43 (0)50 – 103 – 74215 
mail michaela.schmallegger@
veritas-versicherungsmakler.at

spruchsfrist beträgt nur 14 Tage! Bei 
Einspruch wird das ordentliche Verfah-
ren eingeleitet. 

Unangenehm kann es werden, wenn 
man sich für längere Zeit auf Urlaub 
befindet und in dieser Zeit eine Straf-
verfügung zugestellt wird. Denn die 
Benachrichtigung des Postamtes („gel-
ber Zettel“) gilt automatisch als Zustel-
lung und die Frist beginnt zu laufen. Wir 
empfehlen daher, sich beim zuständigen 
Postamt „ORTSABWESEND“ (eigenes 
Formular) zu melden, um dies zu verhin-
dern! 

Beachten Sie bitte auch, dass eine Viel-
zahl an Verurteilungen mitunter sogar 
zum Verlust der Konzession führen kann 
und schulen Sie Ihre Lenker regelmäßig 
und nachweisbar auf die gesetzlichen 
Bestimmungen! 
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Zentrale Nachzahlung
Verlängerung der Nachzahlungsfrist von 48 auf 96 Stunden

Hinweis:
Die zentrale Nachzahlung ist nur bei 
einer Teilentrichtung (falsche Achs-
anzahl oder EURO-Emissionsklasse) 
der Maut möglich. Bei gänzlicher 
Nichtentrichtung der Maut kann 
eine Nachzahlung nach wie vor nur 
an einer GO-Vertriebsstelle inner-
halb von 5 Stunden und 100 km (in 
beiden Fahrtrichtungen) erfolgen.

Welche Vorteile ergeben sich 
durch die Verlängerung der 
Frist für Sie?
•	 Sie haben mehr Zeit den entspre-

chenden Sachverhalt zu prüfen 
und die zentrale Nachzahlung 
durchzuführen.

•	 Lösung der Wochenend- bzw. 
Feiertagsproblematik: Tritt eine 
Teilentrichtung der Maut knapp 
vor einem Tag auf, an dem ihr 
Büro nicht besetzt ist, haben Sie 
nun ausreichend Zeit, um zu re-
agieren.

•	 Die Gefahr von Ersatzmautfor-
derungen in diesem Bereich wird 
reduziert. 

Wie kann die zentrale Nach-
zahlung durchgeführt wer-
den?
•	 beim ASFINAG Service Center 

unter der Telefonnummer 0800 
400 12 400 bzw. +43 1 955 12 66

•	 über das SelfCare Portal auf   
www.go-maut.at 

•	 über die GO SelfCare Funkti-
on der ASFINAG Verkehrs App 
„Unterwegs“

C 95 Fahrerqualifizierung 
Vorzeitige Eintragung des Code 95 möglich – jetzt eintragen! 

Das Bundesministerium für Ver-
kehr, Innovation und Techno-
logie hat die neue Version des 
Führerscheingesetz(FSG)-Gesamter-
lasses veröffentlicht. 

Der interessanteste und wichtigs-
te Punkt stellt die Neuregelung der 
Fristberechnung bei der Eintragung 
des Codes 95 dar. Damit wurde eine 
langjährige Forderung der Interes-
sensvertretung erfüllt: 
Fristberechnung Code 95 
(§ 11 Abs. 4a FSG)

„Die bei Code 95 einzutragende 
fünfjährige Frist ist stets vom Frist-

Aktuelle Inflations-/VPI-Entwicklung in Österreich
Auf der Website www.dietransporteure.at finden Sie die aktuellen Zahlen. 

Entwicklung Dieselpreis und Transportkostenindex
Auf der Website www.dietransporteure.at finden Sie die aktuellen Zahlen.

Lkw-Kalkulation im Internet 
Das kostenlose Online-Fahrzeug-
Kalkulationsmodell auf der Website 
des Fachverbandes bietet Ihnen die 
Möglichkeit für unterschiedlichste 
Fahrzeugkategorien (von 3,5 t bis 
40 t; unter Eintragung Ihrer jeweili-
gen betrieblichen Kosten- und Ein-
satzarten) Kalkulationen anzustel-
len und so effizient und einfach die 
jeweiligen Netto-Selbstkosten (pro 
Auftrag/Stunde/km) Ihres Fahrzeu-
ges zu errechnen.

Die ASFINAG verlängert ab 1. Juli 2013 die Frist für die zentrale Nachzahlung von Mautgebühren, die 
nur teilweise entrichtet wurden, von 48 auf 96 Stunden.

Auf welche Punkte sollten Sie 
bei der zentralen Nachzah-
lung besonders achten?
•	 Bitte kontrollieren Sie vorab, für 

welchen Zeitraum bzw. für wel-
che Mautstrecke die Nachzahlung 
durchgeführt werden soll. Wir 
empfehlen hierfür, die entspre-
chende Einzelleistungsinforma-
tion zu Hilfe zu nehmen. Diese 
können Sie am schnellsten über 
das SelfCare Portal auf www.go-
maut.at abrufen.

•	 Überprüfen Sie bitte, auf welche 
korrekte Achsanzahl bzw. EURO-
Emissionsklasse Sie nachzahlen 
möchten. Eine nachträgliche Kor-
rektur ist nicht möglich, wenn für 
den angegebenen Zeitraum bzw. 
die angegebene Mautstrecke be-
reits eine Nachzahlung getätigt 
wurde.

Schon zur Falschzahler-
Warnung angemeldet?
Es kann passieren, dass der Fahrer 
nach dem Anhängen eines Sattel-
aufliegers oder eines Anhängers an 
das Zugfahrzeug vergisst, die einge-
stellte Achsanzahl in der GO-Box 
entsprechend zu ändern. Meistens 
fällt dies dem Lenker nach der ersten 
oder zweiten Durchfahrt unter einem 
Mautportal auf – oder aber eben erst 
nach der Fahrt!

Genau für solche Fälle bietet die 
ASFINAG einen kostenlosen Service 
an – die Falschzahler-Warnung. Nach 
Anmeldung zu diesem Service infor-

miert Sie die ASFINAG per E-Mail 
automatisch darüber, wenn bei einem 
oder mehreren Ihrer Fahrzeuge der 
Verdacht einer falschen Achsanzahl 
vorliegt bzw. vorgelegen ist.

Factbox
Die An- bzw. Abmeldung ist im Self-
Care Portal auf 
www.go-maut.at 
bzw. telefonisch im ASFINAG Service 
Center unter 
0800 400 12 400 
für einzelne oder alle zum GO-Maut-
System registrierten Fahrzeuge 
möglich.

Das ASFINAG Service Center steht 
bei allen Fragen zur GO-Maut jeder-
zeit unter der Telefonnummer 0800 
400 12 400 (aus Österreich, Deutsch-
land und der Schweiz kostenlos) 
bzw. unter 
+43 (0)1 955 12 66 
zur Verfügung.

ende der derzeit eingetragenen Frist 
zu berechnen, sofern der Antrag 
nicht länger als 18 Monate vor die-
sem Fristende gestellt wird.“ 

„Bei Führerscheinbesitzern, die die 
Lenkberechtigung für die Klasse D 
vor dem 10.09.2008 oder die Klasse 
C(C1) vor dem 10.09.2009 erwor-
ben haben, ist die Frist (bei Einhal-
tung der oben angeführten 18-mona-
tigen Frist) jeweils vom 10.09.2013 
bzw. 10.09.2014 zu berechnen.“ 

Das bedeutet, diese Lenker können 
bereits jetzt Anträge auf Eintragung 

des Codes 95 stellen, ohne dass damit 
eine Verkürzung der Frist einhergeht. 

Allenfalls ist darauf zu achten, dass 
alle Module für die nächste Weiterbil-
dung nach dem Zeitpunkt absolviert 
wurden, zu dem der letzte (bereits 
abgelaufene) fünfjährige Zeitraum 
geendet hat.

Im oben angegeben Fall dür-
fen also Weiterbildungsmodule 
für die nächste Periode nicht vor 
dem 10.09.2013 (Klasse D) bzw. 
10.09.2014 (Klasse C(C1) absol-
viert werden.

Nutzen Sie diese Möglichkeit unter: 
http://dietransporteure.at/lkw-kalkulation/
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Neue Termine – Konzessionsprüfung Herbst 2013

Für die Prüfungen zum Nachweis der fachlichen Eignung für das Güterbe-
förderungsgewerbe gem. § 4 der BZGü-VO, BGBl.Nr. 221/1994, werden 
folgende Termine festgesetzt:

Schriftliche Prüfung:		  Dienstag, 8. Oktober 2013
Mündliche Prüfungen:		  Mittwoch–Freitag, 23.–25. Oktober 2013

Die schriftliche Prüfung findet im Amt der Steiermärkischen Landesregie-
rung, 8010 Graz, Burggasse 13, 1. Stock, Großer Saal, statt und beginnt je-
weils um 8 Uhr.

Die mündlichen Prüfungen finden in der Wirtschaftskammer Steiermark, 
Körblergasse 111–113, 8021 Graz, 4. Stock, Sitzungszimmer Sparte Trans-
port und Verkehr, Zimmer-Nr. 430, statt. Die Prüfungen beginnen jeweils 
um 8 Uhr.

Anmeldung:
Anmeldungen zum Herbst-Prüfungstermin müssen spätestens 6 Wochen vor 
dem jeweiligen Prüfungstermin beim Amt der Steiermärkischen Landesregie-
rung, Abteilung 12, 8020 Graz, Nikolaiplatz 3, Frau Katter, Tel. 0316/877 
5905, eingebracht werden.

Nähere Auskünfte über die erforderlichen Unterlagen erhalten Sie beim Amt 
der Steiermärkischen Landesregierung, Abteilung 12, Mag. Bernhard Trum-
ler, Tel: 0316/877-2488.

Prüfungsvorbereitung: 
Zur Vorbereitung auf die Ablegung dieser Prüfung empfehlen wir die Unter-
nehmerakademie sowie den Fachkurs. Die nächsten Termine für die Unter-
nehmerakademie können bei der WIFI-Kursanmeldung unter der Tel.-Nr.: 
0316/602 1234 erfragt werden.

Der Fachkurs findet vom 02.09. bis 20.09 2013 jeweils Montag bis Freitag, 
14 bis 22 Uhr, statt. 
Nähere Auskünfte bzw. Anmeldungen ebenfalls bei der WIFI-Kursanmeldung 
unter der Tel. Nr. 0316/602 1234.
Am Mittwoch, 03.07.2013 von 17 bis 19 Uhr findet im WIFI eine Vorbe-
sprechung zur Eignungsprüfung im Güterbeförderungsgewerbe statt. Anmel-
dungen beim WIFI.

Brennermautrückerstattung 
Der OGH hat in einem Musterfall 
entschieden, dass für Nachtfahrten 
im Zeitraum zwischen 01.02.2001 
und 31.12.2003 auf dem Abschnitt 
Brenner – Innsbruck (A13) eine teil-

Österreich stoppt den Benzinpreis? 
Wie bereits auch im letzten Jahr hat 
der Wirtschaftsminister eine Än-
derung der Verordnung betreffend 
Standesregeln für Tankstellenbetrei-
ber über den Zeitpunkt der Preis-
auszeichnung für Treibstoffe bei 
Tankstellen (zuletzt: BGBl. II Nr. 
75/2013) vorgenommen, womit 
nunmehr 2013 sieben verlängerte 
Reisewochenenden bestimmt worden 
sind, an denen der Spritpreis nicht 
verändert werden darf. Diese Verord-
nungsänderung ist knapp vor Ostern 
in Kraft getreten und hat bereits zwi-
schen Gründonnerstag und Oster-
montag gegolten. Ebenso wurden die 
Spritpreise zu Christi Himmelfahrt, 
Pfingsten, Fronleichnam, die ersten 
beiden Ferienreisewochenenden im 
Sommer und Mariä Himmelfahrt 
eingefroren. 

Hier darf getrost gefragt werden, 
was eigentlich das Ziel von Marktre-
gulierung sein soll; man könnte mei-
nen, eine nicht unübliche Antwort 
darauf könnte sein: Marktversagen 
zu beseitigen. Dies würde aber wohl 
bedingen, dass der Markt nicht funk-
tioniert. Faktum ist allerdings, dass 
seit geraumer Zeit bereits der durch-
schnittliche Nettopreis für Treibstoff 
in Österreich der niedrigste in ganz 
Europa ist. Es sind auch bisher keine 
Klagen zu vernehmen gewesen, dass 
die Treibstoffqualität in Österreich 
besonders niedrig wäre. Wenn nun 
aus der Sicht des Konsumenten Preis 
und Qualität die üblichen Wettbe-

Konzessionsprüfung für das Güterbeförderungsgewerbe –
Prüfungstermine Herbst 2013

weise Rückerstattung der Mautbeträ-
ge durch die ASFINAG durchzufüh-
ren ist. 
Auf der Website der ASFINAG 
(www.asfinag.at) ist seit 28.03.2013 

ein Antragsformular und ein On-
line-Eingabewerkzeug zu finden, so-
dass Sie direkt und unbürokratisch 
die Rückerstattung beantragen kön-
nen.

werbsparameter sind, stellt sich die 
Frage: Wozu das alles? Nun, es soll 
der Konsument auch nicht durch 
häufige Preisänderung – und seien 
es auch Preissenkungen (!) – unge-
bührlich in die Irre geführt werden. 
Aufgrund der höchstgerichtlichen 
Rechtsprechung sollte man meinen, 
dass die Zwölf-Uhr-Regelung und 
der Spritpreismonitor angemessene 
und effektive Eingriffe in die unter-
nehmerische Handlungsfreiheit sind 
– oder auch nicht. 

Schon werden weitere Wünsche 
nach Regelung laut, wie „ein Tag – ein 
Preis“ oder Ähnliches. Solange die po-
litischen Druckmittel nicht ausgehen 
und man seitens der Politik nicht be-

reit ist, die hohe Steuerlast auf Treib-
stoffe zu erleichtern, werden immer 
neue und langfristig wirtschaftlich 
schädliche Ideen zur Marktregulie-
rung vorgetragen werden. 

Aber wird es jemals den Tag geben, 
an dem der durchschnittliche Treib-
stoffkunde der Meinung ist, gerade 
den richtigen im Sinne von gerecht-
fertigten Preis für Treibstoff zu zah-
len? Dieser Tag ist bis auf weiteres 
nicht absehbar. 
Aber einem Trost darf sich die vielge-
schmähte Treibstoffbrache vorbehalt-
los hingeben: trotz langjähriger und 
intensiver Untersuchungen durch die 
BWB hat die Branche noch immer 
eine kartellrechtlich weiße Weste.
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Mängelkatalog 2013 Verschärfte Kontrolle der Rettungsgasse geplant 
Bei der Bildung einer Rettungsgasse 
sollen die Verstöße von Verkehrsteil-
nehmern weniger werden. 

Ein Novellierungsentwurf der 
Straßenverkehrsordnung (StVO) 
sieht vor, dass die Exekutive künftig 
die Einhaltung der Rettungsgassen-

Arbeitszeit für selbstständige Kraftfahrer

Die Bestimmungen der RL wurden 
nun in Österreich mit einer Novel-
le des Güterbeförderungsgesetzes 
(GütbefG), des Gelegenheitsver-
kehrsgesetzes (GelverkG) sowie des 
Kraftfahrliniengesetzes (KflG) umge-
setzt, welche am 14.02.2013 in Kraft 
getreten ist. Die Novelle enthält im 
Wesentlichen Vorschriften über die 
wöchentliche Höchstarbeitszeit, die 
Einhaltung von Ruhepausen, Re-
gelungen bei Nachtarbeit sowie die 
Aufzeichnungs- und Aufbewahrungs-
pflicht der selbstständigen Kraftfah-
rer. 

Wer ist von der Neuregelung 
betroffen? 
Betroffen sind alle Kraftfahrer von 
•	 Lkw/Fahrzeugkombinationen 

über 3,5 t Gesamtgewicht 
•	 Omnibusse (Busse mit mehr als 8 

Fahrgastplätzen), ausgenommen 
im Kraftfahrlinienverkehr bis 50 
km Linienstrecke, 

die das Güterbeförderungsgewerbe 
bzw. das Personenbeförderungsge-
werbe mit Omnibussen betreiben 
und ihren Beruf selbstständig, d. h. 

nicht im Rahmen eines Arbeitsver-
hältnisses als unselbstständige Arbeit-
nehmer ausüben. 

Was versteht man unter dem 
Begriff „selbstständig“? 
Selbstständig im Sinne der neuen Be-
stimmungen sind alle Kraftfahrer, die 
• zur Ausübung des Güterbeförde-
rungsgewerbes sowie zur Personen-
beförderung mit Omnibussen im 
Gelegenheitsverkehr und im Kraft-
fahrlinienverkehr berechtigt sind und 
• hauptberuflich Fahrtätigkeiten bzw. 
mit dem Transport unmittelbar zu-
sammenhängende Tätigkeiten aus-
üben (z. B. Be- und Entladen, Über-
wachen des Be- und Entladens, Hilfe 
beim Ein- und Aussteigen, Reinigung 
und technische Wartung, Erledigung 
behördlicher Formalitäten in Zusam-
menhang mit dem Transport). 

Tipp 
In der betrieblichen Praxis betreffen 
die neuen Vorschriften den sogenann-
ten „selbstfahrenden Unternehmer.“ 
Eine hauptberufliche Ausübung der 
genannten Tätigkeiten wird immer 
dann vorliegen, wenn der Gewerbe-
inhaber selbst diese Tätigkeiten nicht 

nur fallweise sondern regelmäßig und 
zeitlich überwiegend erbringt. 

Wöchentliche Höchst-
arbeitszeit 
In einem Zeitraum von 6 Monaten 
darf die durchschnittliche wöchent-
liche Arbeitszeit 48 Stunden nicht 
überschreiten. In einzelnen Wochen 
des Zeitraums von 6 Monaten darf 
die Wochenarbeitszeit maximal 60 
Stunden betragen.

Was gilt als Arbeitszeit des 
selbstständigen Kraftfahrers? 
Arbeitszeit ist die gesamte Zeit zwi-
schen Arbeitsbeginn und Arbeitsen-
de, in welcher Tätigkeiten in direk-
tem Zusammenhang mit der konkret 
durchgeführten Güter- bzw. Perso-
nenbeförderung erbracht werden. 
Dazu zählen 
•	 Lenkzeiten 
•	 Be- und Entladen, Hilfe beim 

Ein- und Aussteigen der Fahrgäste 
•	 Reinigung und technische War-

tung der Fahrzeuge 
•	 Alle anderen Arbeiten in direktem 

Zusammenhang mit der Trans-
porttätigkeit (z. B. Überwachen 
des Be- und Entladens, Sicherung 

Die 7. Novelle zur Prüf- und Begutachtungsstellenverordnung (PBStV) wurde nun am 7. März 2013 
im Bundesgesetzblatt BGBl. II Nr. 70/2013 veröffentlicht. 
Folgende Änderungen ergeben sich: 

Wiederkehrende Begutach-
tung gemäß § 57a Abs. 4 KFG 
1967, neues Formblatt 

Es kommt zur Einführung eines neu 
gestalteten Begutachtungsformblat-
tes. Die Inhalte der Prüfpositionen 
müssen zumindest dem Muster, wel-
ches in der Verordnung als Anlage I 
beiliegt, entsprechen, wobei nur die 
jeweils festgestellten Mängel aufge-
druckt werden müssen. Die kom-
plette Liste der möglichen Mängel 
ist in der ermächtigten Stelle an gut 
einsehbarer Stelle auszuhängen oder 
als Infoblatt aufzulegen. Auf dem 
Begutachtungsformblatt muss die 
ermächtigte Stelle nachvollziehbar 
erkennbar sein. Dies hat jedenfalls 
durch Verwendung des Begutach-
tungsstellenstempels zu erfolgen. Das 
Layout der Begutachtungsformblät-

ter bedarf der Genehmigung durch 
die Bundesministerin für Verkehr, In-
novation und Technologie. Das alte 
Begutachtungsformblatt darf noch 
bis 30.09.2013 von den ermächtig-
ten Stellen ausgestellt werden.

Neuer Mängelkatalog laut 
Anhang der Prüf- und Begut-
achtungsstellenverordnung 
Allgemein sei kritisch anzumerken, 
dass die Neuformulierungen und 
Zusammenlegungen von Mängeln 
dazu geführt haben, dass Mängel nun 
mit größerer Bandbreite, sprich LM, 
SM, GV (leichter Mangel, schwerer 
Mangel und Mangel mit Gefahr in 
Verzug) beurteilt werden können, als 
vorher. Vor allem GV kommt bei sehr 
vielen Posten ohne die für die Praxis 
notwendigen näheren Abgrenzungs-
kriterien als Beurteilungsoption hin-

zu. Da bei der Kontrolle durch den 
Prüfzug die Beurteilung des Mangels 
durch einen Sachverständigen vorge-
nommen wird, ist in einem Verwal-
tungsstrafverfahren der Gegenbeweis, 
dass der Mangel nicht/oder nicht in 
der Schwere vorhanden gewesen war 
in der Regel fast unmöglich. Sei es, 
dass die Beweissicherung unmöglich 
ist, sei es, dass ein Privatgutachten im 
Verfahren nicht entsprechend gewür-
digt wird. 

Zu Ihrer Information haben wir 
den neuen Mängelkatalog als über-
sichtlichen Excelsheet auf unserer 
Website vorbereitet: http://portal.
wko.at?541907&1252 

Diese Excel-Version eignet sich 
sehr gut für betriebsinterne Fahr-
zeugchecks; auch zum Beweis des 
Bestehens eines innerbetrieblichen 
Kontrollsystems.

EU will aerodynamischen Lkw forcieren

Um Lkw (mit aerodynamischen 
Heckklappen) windschnittiger zu 
machen, will Brüssel unter anderem 
eine Verlängerung der Lkw(-Anhän-
ger) um bis zu 2 Meter zulassen. 

Von der Treibstoffersparnis soll 
insbesondere der Fernverkehr pro-
fitieren. Bei Lkw und Bussen mit 
Hybrid- oder Elektroantrieb soll eine 
Tonne Mehrgewicht zulässig sein, 
um technisch bedingte Verluste bei 

der Nutzlast bzw. Fahrgastplätzen zu 
kompensieren. 

Das Gesamtgewicht für 2-achsige 
Busse soll generell von 18 auf 19 Ton-
nen erhöht werden. 

Im kombinierten Schiffs-, Bahn- 
und Straßenverkehr will die EU-
Kommission künftig größere 45 Fuß-
Container (13,7 Meter) zulassen. 

Weiters sollen längere Lkw im 
grenzüberschreitenden Verkehr ein-

gesetzt werden können, wenn dies 
zwei benachbarte Mitgliedstaaten be-
reits gestatten. 

Im Focus der Diskussion stehen 
dabei (modular zusammengesetzte) 
Lang-Lkw (Eurocombi, Riesen-Lkw, 
Gigaliner bis 25,25 Meter statt 18,75 
Meter, 44 t). 

Nun sind der Rat und das Europa-
parlament am Zug.

Mit Änderungen der zulässigen Maße und Gewichte bei Lkw will die EU-Kommsion umweltfreund-
lichere Lastkraftwagen ermöglichen. 

pflicht auf 49 definierten Autobahn-
abschnitten (auf A1, A2, A7, A22, 
A23) mit Hilfe der Kameras des 
Autobahnbetreibers ASFINAG kon-
trollieren kann, wobei strenge daten-
schutzrechtliche Vorgaben eingehal-
ten werden sollen. 

Eine flächendeckende Videokon-
trolle ist nicht vorgesehen. Wie bei 
der Section Control sollen eigene 
Hinweisschilder die Fahrzeuglenker 
darauf hinweisen, dass sie sich auf 
einem videoüberwachten Abschnitt 
befinden.

Aufgrund eines Beschlusses des Europäischen Parlaments aus dem Jahr 2010 muss die europäische 
Lenkerarbeitszeit-RL verbindlich in den Mitgliedstaaten – somit auch in Österreich – für die Gruppe 
der selbstständigen Kraftfahrer zur Anwendung gebracht werden. 
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von Ladung und Fahrgästen, Erle-
digung von Zollformalitäten etc.) 

•	 Zeiten der Arbeitsbereitschaft 

Zur Arbeitszeit zählen nicht: 
•	 Ruhepausen 
•	 Allgemeine administrative Tä-

tigkeiten ohne direkten Zu-
sammenhang mit der konkret 
durchgeführten Güter- bzw. Per-
sonenbeförderung (z. B. Buchhal-
tung, Lohnverrechnung etc.). 

Ruhepause 
Innerhalb einer Tagesarbeitszeit (= 
Arbeitszeit innerhalb eines ununter-
brochenen Zeitraumes von 24 Stun-
den) muss der selbstständige Kraft-
fahrer eine Ruhepause von 

•	 30 Minuten bei einer Tagesar-
beitszeit zwischen sechs und neun 
Stunden 

•	 45 Minuten bei einer Tagesar-
beitszeit von mehr als 9 Stunden 

einhalten. Die Ruhepause kann in 
mehrere Teile von je mindestens 15 
Minuten geteilt werden. Bei Teilung 
ist der erste Teil nach mindestens 
sechs Stunden einzuhalten. 

Tipp 
Die Ruhepause/Ruhepausenteile 
können mit der Fahrtunterbrechung 
(Lenkpause)/Fahrtunterbrechungs-
teilen zusammenfallen. 

Nachtarbeit 
An Tagen, an denen der selbststän-
dige Kraftfahrer Nachtarbeit leistet, 
darf die Tagesarbeitszeit 10 Stunden 
nicht überschreiten. Nachtarbeit ist 
jede Arbeitszeit zwischen 0 und 4 
Uhr. Jede geleistete Nachtarbeit muss 
innerhalb von 14 Tagen durch Ver-
längerung einer täglichen oder wö-
chentlichen Ruhezeit im Ausmaß der 
geleisteten Nachtarbeit ausgeglichen 
werden. 

Aufzeichnungspflicht 
Die geleistete Arbeitszeit (einschließ-
lich Nachtarbeit samt Ausgleich) so-
wie die Ruhepausen sind vom selbst-
ständigen Kraftfahrer aufzuzeichnen. 
Die Aufzeichnungen müssen 2 Jahre 
aufbewahrt und der Behörde über 
Aufforderung lückenlos und nach 
Datum geordnet vorgelegt werden.

Tipp 
Die Vorschriften über die Arbeits-
zeit der selbstständigen Kraftfahrer 
stellen eine Ergänzung zu den euro-
päischen Lenk- und Ruhezeitenrege-
lungen der VO 561/2006 dar, welche 
schon heute für den „selbstfahrenden 
Unternehmer“ und daher auch für 
den selbstständigen Kraftfahrer gel-
ten. Die Aufzeichnungspflicht kann 
daher weitestgehend durch Vorlage 
der Aufzeichnungen aus dem EU-
Kontrollgerät (Schaublätter, Fahrer-
karte) erfüllt werden. Eine Verpflich-
tung, neben den Aufzeichnungen aus 
dem Kontrollgerät weitere separate 
Aufzeichnungen im Kraftfahrzeug 
mitzuführen, besteht grundsätzlich 
nicht. 
Separat aufgezeichnet muss lediglich 
der Ausgleich für geleistete Nacht-
arbeit werden, um eine verlängerte 
tägliche oder wöchentliche Ruhezeit 
einer konkreten Nachtarbeit nach-
weisbar zuordnen zu können. 

Wer kontrolliert die Arbeits-
zeit des selbstständigen 
Kraftfahrers? 
Kontrollbehörden sind die zur Voll-
ziehung des GütbefG, des GelverkG 

sowie des KflG befugten Bezirksver-
waltungsbehörden. Zur Kontrolle der 
Einhaltung der Arbeitszeitvorschrif-
ten kann die Behörde dem selbst-
ständigen Kraftfahrer die Vorlage der 
Arbeitszeitaufzeichnungen auftragen. 
Keine Kontrollbehörde für die Ar-
beitszeit der selbstständigen Kraft-
fahrer ist die Arbeitsinspektion (diese 
ist ausschließlich zuständig für den 
Bereich Arbeitnehmerschutz und Be-
ratung der Arbeitgeber/innen bei der 
Durchführung des Arbeitnehmer-
schutzes). 
Kontrollorgane der Polizei waren be-
reits bisher und sind auch weiterhin 
im Rahmen von Straßenkontrollen 
zur Überprüfung von Lenk- und Ru-
hezeiten bzw. der korrekten Bedie-
nung des Kontrollgerätes befugt. 

Was wird kontrolliert? 
Im Rahmen der Arbeitszeit der 
selbstständigen Kraftfahrer ist aus-
schließlich die Einhaltung der wö-
chentlichen Höchstarbeitszeit, der 
Ruhepause sowie der Nachtarbeitsre-
gelungen zu kontrollieren. 

Strafbestimmungen 
Bei Übertretung der Vorschriften 
über die Arbeitszeit der selbstständi-
gen Kraftfahrer sind Verwaltungsstra-
fen vorgesehen, die sich jeweils gegen 
den selbstständigen Kraftfahrer rich-
ten. Diese betragen bei 
•	 Überschreitung der wöchentli-

chen Höchstarbeitszeit 
•	 Nichteinhaltung der vorgeschrie-

benen Ruhepause 
•	 Überschreitung der zulässigen 

Tagesarbeitszeit bei Leistung von 
Nachtarbeit 

•	 fehlendem Ausgleich von geleiste-
ter Nachtarbeit 

72 bis 1.815 Euro, im Wiederho-
lungsfall 145 bis 1.815 Euro, 

•	 Verletzung der vorgeschriebenen 
Aufzeichnungs- und Aufbewah-
rungspflicht 

72 bis 1.000 Euro, im Wiederho-
lungsfall 145 bis 1.500 Euro.

Privatrecht, Unternehmens- und Gesellschaftsrecht 
GmbH-Reform 
Auszug aus dem Newsletter der Rechtspolitischen Abteilung der WKÖ

Nach jahrelangen Ankündigungen 
hat das Justizministerium vor Ostern 
seinen Entwurf zu einer GmbH-
Reform („Gesellschaftsrechts-Ände-
rungsgesetz 2013“) zur Begutachtung 
verschickt. 

Die Erleichterung der Gründung 
und des Betriebs einer GmbH sind 
seit Jahren ein wichtiges Anliegen der 
Wirtschaft. Mit dem vorliegenden 
Entwurf werden wesentliche Forde-
rungen im Bereich des Gesellschafts-
rechts umgesetzt. Die Senkung des 
Mindeststammkapitals auf 10.000 
Euro ist eine sinnvolle und wesent-
liche Erleichterung insbesondere für 
Unternehmensgründer. Gleichzeitig 
wird damit aber auch eine erforder-
liche Seriositätsschwelle beibehalten, 
weil Unternehmer dadurch verpflich-
tet werden, eigenes Kapital im Un-
ternehmen einzusetzen. Leichtfertige 
oder unüberlegte Gründungen kön-
nen dadurch verhindert werden. 

Auch der internationale Kontext 
zeigt die Wichtigkeit der Förderung 
der österreichischen GmbH-Form. 
Mit bislang 35.000 Euro Mindest-
stammkapital liegt Österreich EU-
weit weit an der Spitze derartiger 
Belastungen. Viele Neugründer wol-
len die GmbH-Form nutzen (was 
in jedem Einzelfall genau zu prüfen 
ist – unsere Gründungsberatungs-
stellen helfen gerne), benötigen aber 
vielfach, v. a. in den neuen Dienst-
leistungsbereichen, nicht einen der-
art hohen Kapitaleinsatz. Viele EU-
Länder haben in den letzten Jahren 
teilweise markant ihre Mindestka-
pitalanforderungen gesenkt, daraus 
resultierende negative Erfahrungen 
wurden bislang nicht berichtet. Auch 

mit der österreichischen Senkung 
werden 20 EU-Länder über ein ge-
ringeres Mindeststammkapitalerfor-
dernis verfügen. 

Aus der Mindeststammkapitalsen-
kung resultiert auch eine Senkung 
des finanziellen Gründungsaufwands 
durch eine Senkung der Notariats-
kosten. Zukünftig verringern sich 
die Kosten des Notariatsakts von 
1.092,70 Euro auf 569,90 Euro. Für 
besonders einfache Ein-Personen-
Gründungen unter den Vorausset-
zungen des Neugründungs-Förde-
rungsgesetzes werden die Kosten auf 
43,55 Euro gesenkt.

Eine weitere Senkung erfolgt durch 
die Streichung der Pflicht zur Veröf-
fentlichung der GmbH-Gründung 
im Amtsblatt zur Wiener Zeitung. 
Dies ist ein absolut sinnvoller und 
längst überfälliger Schritt, der aller-
dings vor Augen führt, dass derarti-
ge vollkommen veraltete Pflichtver-
öffentlichungen in Papierform zur 
Gänze eliminiert gehören. 

Die Senkung des Mindeststamm-
kapitals bewirkt zudem durch die un-
mittelbare gesetzliche Anknüpfung 
eine Änderung der Mindest-KöSt. 
Aufgrund einer Übergangsregelung 

beträgt ab 2014 die jährliche Vor-
auszahlungspflicht nicht mehr 1.750 
Euro, sondern 500 Euro. 

Neu eingeführt wird eine Pflicht 
des Geschäftsführers, eine General-
versammlung in jenen Fällen einzu-
berufen, in denen das Vorliegen einer 
Krise aufgrund der Kennzahlen des 
Eigenkapitalersatzgesetzes (Eigen-
mittelquote der Gesellschaft weniger 
als 8 % und die fiktive Schuldentil-
gungsdauer mehr als 15 Jahre) ver-
mutet wird. 

Nicht unmittelbar mit der GmbH-
Reform zusammenhängen, aber als 
Mittel zur Missbrauchsbekämpfung 
anzusehen, ist die Änderung der In-
solvenzordnung dahingehend, dass 
im Falle der Führungslosigkeit einer 
Kapitalgesellschaft (z. B. alle Ge-
schäftsführer zurückgetreten) der 
Mehrheitsgesellschafter verpflichtet 
wird, bei Vorliegen der Voraussetzun-
gen einen Insolvenzantrag zu stellen. 

Die Ergebnisse des Begutachtungs-
verfahrens sowie der parlamentari-
schen Beratungen bleiben abzuwarten. 
Nach dem Entwurf soll die Novelle 
mit 1. Juli 2013 in Kraft treten.Fo
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Öffentliches Recht – 25. StVO-Novelle 

Eingeführt wurde die Begegnungs-
zone, eine Straße, deren Fahrbahn 
für die gemeinsame Nutzung durch 
Fahrzeuge und Fußgänger bestimmt 
ist und deren Beginn und Ende mit 
neuen Verkehrszeichen gekennzeich-
net ist. Fußgänger dürfen die gesamte 
Fahrbahn benützen. Dabei darf der 
Fahrzeugverkehr jedoch nicht mutwil-
lig behindert werden. Das Parken in 
Begegnungszonen ist nur an gekenn-
zeichneten Stellen erlaubt. Die erlaub-
te Höchstgeschwindigkeit beträgt 20 
bzw. 30 km/h. Mit der Einführung der 
Begegnungszone wurde einer von der 
WKÖ erhobenen Forderung – ausge-
hend von der WK OÖ – entsprochen. 
Die erste Begegnungszone soll in der 
Schulgasse in St. Pölten eingerichtet 
werden. 
Ebenfalls neu ist die Fahrradstraße: 
In einer Fahrradstraße ist außer dem 
Fahrradverkehr jeder Fahrzeugverkehr 
verboten, wobei erforderlichenfalls 
auch Abweichendes verordnet werden 
kann. Das Befahren mit den in § 76a 
Abs. 5 StVO genannten Fahrzeugen 
(etwa Fahrzeuge des Straßendienstes 
und des öffentlichen Sicherheitsdiens-
tes und Schienenfahrzeuge) ist ebenso 
erlaubt wie das Befahren zum Zweck 
des Zu- und Abfahrens und das Que-
ren. Die Ausnahme des Befahrens 
zum Zweck des Zu- und Abfahrens 
(Ziel- und Quellverkehr) wurde von 
der WKÖ gefordert, die der Einfüh-
rung der Fahrradstraße ablehnend ge-
genüber stand. In Wien-Döbling wur-
de die Fahrradstraße erstmalig in der 
Kuchelauer Hafenstraße verordnet. 

Abgelehnt hat die WKÖ auch die 
Aufweichung der Radwegbenützungs-
pflicht: Für Radwege und Geh- und 
Radwege kann die bisher generell 
geltende Benützungspflicht für ein-

spurige Fahrräder ohne Anhänger 
aufgehoben werden. Diese Aufwei-
chung erstreckt sich nicht auf Rad-
fahrstreifen, Mehrzweckstreifen und 
Radfahrerüberfahrten. Bislang wurde 
von dieser Möglichkeit noch nicht 
Gebrauch gemacht. 

In Begegnungszonen und Fahrrad-
straßen dürfen Radfahrer nebeneinan-
der fahren, was von der WKÖ kritisch 
gesehen wurde. 

Was für Kraftfahrer gilt, gilt nun 
auch für Radfahrer: Das Telefonieren 
ohne Freisprecheinrichtung während 
des Radfahrens ist verboten. Die pri-
märe Geldstrafe für die Übertretung 
beträgt 50 Euro. 

Erfreulicherweise wurden die Aus-
nahmen vom Wochenend- und Fei-
ertagsfahrverbot für Lastkraftwagen 
(§ 42 Abs. 3 StVO) erweitert. Fahrten 
von unaufschiebbaren Reparaturen 
von Kanalgebrechen fallen nicht mehr 
unter das Wochenend- bzw. Feiertags-
fahrverbot. Damit wurde eine Forde-
rung des Fachverbandes der Abfall- 
und Abwasserwirtschaft erfüllt. 

Neu ist auch, dass jene Daten, 
welche im Zuge einer Messung des 
notwendigen Sicherheitsabstandes 
festgestellt werden, auch für Zwecke 
eines Verwaltungsstrafverfahrens we-
gen Überschreitung der zulässigen 
Höchstgeschwindigkeit verwendet 
werden dürfen (§ 98c Abs. 2). 

Für Menschen mit Behinderungen 
wurde ein einheitlicher Zugang zum 
Parkausweis und zum Behinderten-
pass geschaffen. Die dauernde starke 
Gehbehinderung ist nicht mehr Vo-
raussetzung für die Erlangung eines 
Parkausweises. Dieses Kriterium wird 
durch die Unzumutbarkeit der Be-
nützung öffentlicher Verkehrsmittel 
wegen dauerhafter Mobilitätsein-

schränkung aufgrund einer Behinde-
rung ersetzt. Der Parkausweis ist beim 
Bundesamt für Soziales und Behin-
dertenwesen zu beantragen und wird 
als Anlage zum Behindertenpass aus-
gestellt. Parkausweise, die seit dem 1. 
Jänner 2001 ausgestellt wurden, sind 
weiterhin gültig, davor ausgestellte 
Parkausweise hingegen werden mit 
einer halbjährigen Übergangsfrist ihre 
Gültigkeit verlieren. Die entsprechen-
den Bestimmungen treten am 1. Jän-
ner 2014 in Kraft. 

Hebammen dürfen bei einer Fahrt 
zur Leistung von Geburtshilfe das von 
ihnen selbst gelenkte Fahrzeug für die 
Dauer der Hilfeleistung auch auf einer 
Straßenstelle, auf der das Halten oder 
Parken verboten ist, abstellen. Dies 
unter der Voraussetzung, dass in un-
mittelbarer Nähe des Aufenthaltes der 
Patientin kein Platz frei ist, auf dem 
gehalten oder geparkt werden darf, 
und durch das Aufstellen des Fahrzeu-
ges die Sicherheit des Verkehrs nicht 
beeinträchtigt wird. Während einer 
solchen Aufstellung ist das Fahrzeug 
mit einer Tafel, welche die Aufschrift 
„Hebamme im Dienst” und das Amts-
siegel des Österreichischen Hebam-
mengremiums tragen muss, zu kenn-
zeichnen. 

Die WKÖ steht der 25. StVO-No-
velle mit gemischten Gefühlen gegen-
über. Einerseits wurden von der Politik 
langjährige Wünsche erfüllt. Anderer-
seits wurden Bedenken, gerade was die 
Radfahrerthemen betrifft, verworfen 
und zahlreiche, für die österreichische 
Wirtschaft wichtige Gesetzesänderun-
gen wieder einmal nicht umgesetzt. Es 
bleibt zu hoffen, dass teilweise betagte 
Forderungen der WKÖ im Rahmen 
der nächsten StVO-Novellen Berück-
sichtigung finden werden.

Wege in die Zukunft: 
Wirtschaftskammer startet Dialog über Mobilität von morgen
Reger Meinungsaustausch bei WKÖ-Veranstaltung „Gesamtstrategie  – Zukunft Verkehr“

Dass das Thema Verkehr der Zukunft 
großes Interesse hervorruft, zeigte 
sich am regen Zustrom zur Diskussi-
onsveranstaltung „Gesamtstrategie – 
Zukunft Verkehr: Dialog Wirtschaft 
– Politik", zu der die WKÖ-Stabs-
abteilung Wirtschaftspolitik und die 
Bundessparte Transport und Verkehr 
in die Wirtschaftskammer Österreich 
(WKÖ) geladen hatten.

Rund 220 Unternehmer, Vertre-
ter aus dem Bundesministerium für 
Verkehr, Innovation und Technologie 
(BMVIT) und weitere Experten wa-
ren gekommen, um die Erfordernisse 
der Wirtschaft zum Thema Verkehr 
der Zukunft zu beleuchten.

Wie sich auch durch den Bran-
chenmix der Unternehmensvertreter 
im Publikum bestätigte, sind Ver-
kehr und Verkehrsinfrastrukturen 
unabhängig von der Branche für alle 
Unternehmen zur Erreichbarkeit von 
Kunden, Mitarbeitern sowie Gütern 
und Dienstleistungen von hoher Be-
deutung, betonte WKÖ-Vizepräsi-
dent Richard Schenz in seiner Eröff-
nungsrede.

Einig waren sich die Wirtschafts-
vertreter, dass ein Gesamtverkehrs-
plan für Österreich mehr als eine 
Auflistung von Vorhaben und Ab-
sichtserklärungen sein muss. Das 
Augenmerk der künftigen Strategien 
müsse stärker auf einem verkehrsträ-
gerübergreifenden Ansatz basieren 
und die Bedeutung des Verkehrs für 
Wohlstand und Wachstum betonen. 
„Der Gesamtverkehrsplan ist ein po-
sitiver Ansatz, kann aber nicht 'End-
produkt' sein. Die Wirtschaft möchte 
an einem Verkehrskonzept der Zu-
kunft aktiv mitwirken und zu einem 
Masterplan weiterentwickeln. Des-

halb geben wir mit dieser Veranstal-
tung den Kick Off für einen umfang-
reichen Dialogprozess, zu dem wir 
alle Beteiligten einladen möchten“, 
betonte Alexander Klacska, Obmann 
der Bundessparte Verkehr der WKÖ. 
Ein entsprechendes Formular für Ide-
en und Diskussionsbeiträge steht in 
Kürze auf der Website unter wko.at/
verkehr bereit.

Rege Diskussionen gab es in den 
Diskussionsrunden zu den drei The-
menschwerpunkten Infrastruktur, 
Güterverkehr und Personenverkehr 
der Zukunft.

Zuverlässige Infrastruktur als 
Voraussetzung für Wettbe-
werbsfähigkeit der Wirtschaft 

Eine Reihe von unterschiedlichen 
Themen wie Raumordnungspolitik, 
effiziente Nutzung bestehender und 
Ausbau- sowie Erhaltungserforder-
nisse der Infrastrukturen beschäftig-
ten die Teilnehmer der ersten Diskus-
sionsrunde.

Mit dem Donau-Korridor, der 
Brennerachse sowie dem Baltisch-
Adriatischen Korridor verlaufen drei 
der zehn geplanten prioritären Ver-
kehrskorridore Europas durch unser 
Land. „Österreich hat mit der ge-
planten Einbettung in das transeuro-
päische Verkehrsnetz eine historische 
Chance, sich als Logistikdrehschei-
be in Zentraleuropa zu etablieren. 
Die Bereitstellung und Aufrechter-
haltung einer leistungsfähigen und 
zuverlässigen Infrastruktur sowie 
wirtschaftsverträgliche Rahmenbe-
dingungen sind wesentlich für eine 
wettbewerbsfähige österreichische 
Wirtschaft", so Elisabeth Rothmül-
ler-Jannach, Obmann-Stellvertrete-

rin der Bundessparte Transport und 
Verkehr. Als volkswirtschaftlichen 
Unsinn bezeichnete es Christoph 
Schneider, Leiter der Stabsabteilung 
Wirtschaftspolitik der WKÖ, wenn 
bestehende Infrastrukturen nicht ef-
fizient genutzt werden können, wie es 
beispielsweise infolge von Fahrverbo-
ten der Fall ist. In der Diskussion um 
die Kostenerhöhungen im Verkehr 
forderte Schneider die Politik auf, 
Anreize für die österreichische Wirt-
schaft zu bieten statt, wie es häufig 
der Fall ist, Belastungen vorzusehen. 
Ziel muss es zudem sein, die künfti-
gen Strategien nicht nur verkehrsträ-
gerübergreifend, sondern auch unter 
Einbindung der Themen Energie 
sowie Informations- und Kommuni-
kationstechnologien aufzusetzen, ist 
Schneider überzeugt.

Komodalität als Vorausset-
zung für Güterverkehr der 
Zukunft
 
Diskutiert wurde über Herausforde-
rungen des steigenden Transportauf-
kommens und die Chancen, dieses 
sinnvoll zu verteilen.

Als Kernthema zeigte sich das 
Spannungsfeld der einseitigen Ver-
lagerungspolitik gegenüber dem 
aus Sicht der Wirtschaft zu präfe-
rierenden Prinzip der Komodalität. 
„Eine wettbewerbsfähige Wirtschaft 
braucht eine effiziente Komodalität 
der Verkehrsträger. Die Stärken von 
Straße, Schiene, Schifffahrt und Luft-
fahrt sind bei allen Verkehrsleistungen 
auf lokalen, regionalen und internati-
onalen Distanzen zu fördern. Einseiti-
ge Kostenbelastungen eines Verkehrs-
trägers sind strikt abzulehnen“, stellte 
Klacska klar. 

Die Straßenverkehrsordnung (StVO 1960) wurde nunmehr nach der 24. StVO-Novelle, in Kraft getre-
ten am 1. Jänner 2012, mit der 25. StVO-Novelle erneut novelliert. Das Gesetz ist mit wenigen Aus-
nahmen am 31. März 2013 in Kraft getreten. 
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Transportservice

Schon längst ist das Smartphone für vie-
le Fernfahrer zum ständigen Begleiter 
auf ihren Touren geworden. Es liefert 
zuverlässig Informationen via Internet 
und ist das Kommunikationsmedium zur 
Fuhrparkzentrale. Mit dem neuen DTCO 
SmartLink und der VDO Driver App kann 
der Fahrer sein Smartphone nun auch 
zur Bedienung des digitalen Tachogra-
fen einsetzen. Dazu verbindet sich der 
DTCO mit Hilfe des DTCO SmartLinks 
über eine Bluetooth-Verbindung direkt 
mit dem Smartphone des Fahrers.

Der DTCO SmartLink muss lediglich 
in die Frontschnittstelle des DTCO ge-
steckt werden. Sobald eine Verbindung 
zum Smartphone besteht, kann dieses 
als Fernbedienung für den Tachografen 
benutzt werden. So kann der Fahrer bei 
aktivierter VDO Driver App den Fahrten-
schreiber bequem über sein Smartpho-
ne bedienen. Doch das Zusammenspiel 
zwischen den beiden Geräten bietet 
noch weitere Vorteile: Auf dem Smart-
phone-Display kann sich der Fahrer sei-
ne Lenk- und Ruhezeiten übersichtlich 
und grafisch aufbereitet anzeigen las-

Digitaler Tachograf kommuniziert mit Smartphone
Mit dem neuen DTCO SmartLink und der VDO Driver App 
wird das Smartphone zur Schnittstelle zwischen Fahrer, Tacho-
graf und Fuhrparkmanager.

sen. Hier greift die App auf die Daten 
des VDO Counters zurück, der ab der 
Geräteversion 2.0a im DTCO implemen-
tiert ist. Der VDO Counter berechnet die 
verbleibenden Lenk- und Ruhezeiten in 
Echtzeit und zeigt sie direkt im Display 
des DCTO 2.0a oder mit Hilfe des DTCO 
SmartLinks und der VDO Driver App auf 
dem Smartphone an. Der Fahrer er-
kennt damit auf einen Blick, wie lange er 
sein Fahrzeug noch steuern oder wann 
er seine Ruheposition verlassen darf.

Die Anzeige auf dem Smartphone ist 
benutzerfreundlich gestaltet, sodass 
der Fahrer seine Pausen optimal pla-
nen kann. Weitere Funktionen der VDO 
Driver App sind eine Kalenderanzeige, 
die bei gesteckter Fahrerkarte die Fah-
rerinformationen auf dem Smartphone 
aufbereitet. Kunden von VDO TIS-Web 
können darüber hinaus von der TIS-Web 
Fleet App profitieren: Diese verfügt über 
die gleichen Funktionen wie die VDO 
Driver App und bietet zusätzlich eine 
Messaging-Funktion. So können Fahrer 

und Fuhrparkmanager schnell und un-
kompliziert miteinander kommunizieren 
und dabei auf die Flottenmanagement-
daten von VDO TIS-Web zugreifen. Der 
DTCO SmartLink ist für alle DTCO-Ver-
sionen ab der Baureihe R1.3 geeignet. 
Ab der DTCO-Version 2.0a kann auf die 
VDO Counter-Daten zurückgegriffen 
werden. Die VDO Apps sind für Android-
Smartphones verfügbar, eine vergleich-
bare iPhone-App folgt zu einem späte-
ren Zeitpunkt.

Die Firma Rauch & Wagner GesmbH 
in Unterpremstätten, Rudolf-Diesel-
Straße 3 ist auf dieses Thema bereits gut 
vorbereitet. Sowohl der DTCO SmartLink 
als auch digitale Tachografen sind ab 
Lager lieferbar. Die bestens geschulten 
Mitarbeiter beraten Sie gerne und ge-
ben Auskunft über die vielfältigen Mög-
lichkeiten. 

Für nähere Informationen kontaktieren 
Sie bitte Herrn Kurt Schwarzl unter 
+43 (0) 3136/506-405 oder unter 
kurt.schwarzl@rauchwagner.at.

Das ADR 2013 hat mit der neuen 
Sondervorschrift 363 (SV 363) eine 
Kennzeichnungspflicht für Maschi-
nen und Geräte (nicht Kraftfahr-
zeuge) eingeführt, deren Tankinhalt 
(bestimmten flüssigen Brennstoffe, 
UN-Nummern 1202, 1203, 1223, 
1268, 1863 und 3475, darunter Ben-
zin oder Diesel) mehr als 60 Liter 
beträgt. 

Bislang waren Maschinen und Ge-
räte generell freigestellt. Man findet 
im Straßenverkehr aber immer wie-
der Geräte, die große Mengen Kraft-
stoff beinhalten. Deswegen haben die 
Gefahrgut-Gremien der Vereinten 
Nationen (UN) die Sondervorschrift 
363 herausgegeben. Die damit ver-
bundenen Pflichten gelten für alle 
Verkehrsteilnehmer. 

Bis zum 30. Juni läuft noch eine 
Übergangsfrist, in der das ADR 2011 
noch gilt. 

Betroffen sind z. B. Stromgenerato-
ren, Kompressoren, Heizgeräte aber 
auch große Rasenmäher. Ein Motor-

rad auf der Ladefläche hingegen ist 
von der Regelung freigestellt. 

Die Sondervorschrift 363 sieht vor, 
dass Geräte und Maschinen folgende 
Bedingungen erfüllen müssen: 

•	 Sie müssen mit Gefahrzetteln 
gekennzeichnet sein, wenn der 
Tankinhalt für Kraft- oder Brenn-
stoffe mehr als 60 Liter beträgt. 

•	 Technisch müssen sie der EU-
Maschinen-Sicherheitsrichtlinie 
entsprechen (also insbesondere 
eine CE-Kennzeichnung tragen). 

•	 Während der Beförderung müs-
sen alle Öffnungen und Ventile 
der Tanks geschlossen sein, die 
Maschinen und Geräte müssen so 
befördert werden, dass kein Kraft-
stoff austreten kann, sie dürfen 
also vor allem nicht umgelegt wer-
den, wenn dadurch z. B. durch 
Lüftungsöffnungen in Tankde-
ckeln Kraftstoff austreten könnte. 

•	 Gefordert ist weiters eine ord-
nungsgemäße Ladungssicherung, 

ADR 2013 
Maschinen und Geräte mit Kraft- und Brennstofftanks als 
Gefahrgut kennzeichnen! 
Neuerungen spätestens bis 30. Juni 2013 umsetzen

durch die Bewegungen der Ma-
schinen und Geräte während der 
Beförderung verhindert werden. 

Umschließungen, die Bestandteile 
von Ausrüstungen und Maschinen 
sind, die flüssige Brennstoffe der 
UN-Nummern 1202, 1203, 1223, 
1268, 1863 und 3475 enthalten und 
die vor dem 1. Juli 2013 gebaut wur-
den ohne den Bauvorschriften der 
Sondervorschrift 363 zu entsprechen, 
können jedoch weiterverwendet wer-
den (1.6.1.27 ADR).
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Für Buslenker gilt sie bereits seit 2008, 
für Lkw-Lenker ist sie seit 2009 in Kraft  
– die Grundqualifikations- und Weiterbil-
dungs-Verordnung für Berufskraftfahrer. 
In ganz Europa dürfen seit In-Kraft-Treten 
nur mehr jene Fahrer als Berufskraft-
fahrer im Personen- und Güterbeförde-
rungsgewerbe unterwegs sein, die über 
eine entsprechende Ausbildung verfü-
gen und sich alle 5 Jahre mindestens 35 
Stunden weiterbilden. In der Verordnung 
ist auch geregelt, wer ausbilden und wo 
ausgebildet werden darf. Die Weiterbil-
dungen dürfen nur in behördlich aner-
kannten Ausbildungsstätten durchgeführt 
werden. „Die ÖAMTC-Fahrerakademie 
kann und darf zurzeit, als eine der ganz 
wenigen berechtigten Ausbildungsstätten 
bundesweit, diese Weiterbildung theo-
retisch und praktisch durchführen“, sagt 
Peter Bauregger, Leiter des ÖAMTC Fahr-
technik Zentrums Lang-Lebring.

Praxisnahe Ausbildung öster-
reichweit in allen neun ÖAMTC 
Fahrtechnik Zentren

Entsprechend den gesetzlichen Vorgaben 
bestehen die Berufskraftfahrer-Weiterbil-
dungskurse aus fünf Trainingstagen. Die 
Kurse werden im Rahmen der gesetzli-
chen Vorgaben zielgruppenorientiert auf 
die unterschiedlichen Anforderungen ab-
gestimmt. Die einzelnen Module können 
in beliebiger Reihenfolge absolviert wer-
den. Ein Trainingstag muss mindestens 
sieben Stunden dauern. Es gibt keine 
Vorgaben, wann die Kurse innerhalb der 
vorgeschriebenen 5 Jahre absolviert wer-

Investitionen in PRAXISnahe Ausbildung rechnen sich in kürzester Zeit!

Gut ausgebildete Berufskraftfahrer bedeuten Sicherheit im Straßenverkehr und wirtschaftlichen 
Erfolg für jedes Unternehmen.

den müssen. „Der Idealfall ist aber na-
türlich ein Ausbildungstag pro Jahr. So ist 
gewährleistet, dass der Berufskraftfahrer 
kontinuierlich weitergebildet wird“, emp-
fiehlt ÖAMTC-Experte Bauregger.
Die vorgeschriebenen Themenbereiche 
sind Brems- und Sicherheitstechnik, wirt-
schaftliche Fahrweise, Ladungssicherung 
für Lkw (Führerscheinklassen C+C1) und 
für Busse (Führerscheinklasse D), An-
wendung der Vorschriften für Lkw und 
Anhänger (C, C+E, C1, C1+E) und für 
Busse und Anhänger (D, D+E), sowie Ge-
sundheit, Ergonomie und Umweltsicher-
heit. Wer die vorgeschriebene Weiterbil-
dung nicht nachweisen kann, behält zwar 
die Lenkerberechtigung, darf aber nicht 
im gewerblichen Personen- und Güter-
verkehr tätig sein. 

Investition in gute Ausbildung 
rechnet sich nach kurzer Zeit

Der ÖAMTC führt bereits seit über 20 
Jahren österreichweit freiwillige Wei-
terbildungskurse auf hohem Niveau für 
Bus- und Lkw-Fahrer durch. „Unsere 
Erfahrung zeigt, dass gezielte Weiter-
bildungsmaßnahmen die Anzahl der 
Unfälle drastisch verringern“, unter-
streicht Bauregger die Kompetenz und 
Erfahrung des Clubs in diesem Bereich. 
Auch bei Economy-Trainings kann der 
ÖAMTC bereits auf Erfolge verweisen. 
So haben 2006 österreichweit 2.800 
ÖBB-Postbus-Fahrer Economy-Trainings 
in den ÖAMTC-Fahrsicherheitszentren 
absolviert. Das Ergebnis für die gesamte 
ÖBB-Postbus-Flotte war eine nachhaltige 

Sprit-Ersparnis von zwei Millionen Litern 
Kraftstoff jährlich. Das sind 5 % des Ge-
samtverbrauchs.

Trotz positivem Trend der Un-
fallstatistik im Lkw- und Bus-Be-
reich: Verantwortung verpflichtet 
– Training für Profis am Steuer

Wer mit 50 Passagieren unterwegs ist, 
trägt große Verantwortung. Allein in 
Österreich werden jedes Jahr 50 Milli-
onen Gäste im Reiseverkehr befördert, 
im öffentlichen Personennah- und Regi-
onalverkehr sind es mehr als 550 Milli-
onen Menschen. 75.000 schwere Lkw 
transportieren jährlich ca. 315 Millionen 
Tonnen Güter im Inland. Entsprechende 
Qualifikationen von Berufskraftfahrern 
sollen mithelfen, das EU-Ziel – eine dras-
tische Reduktion der im Straßenverkehr 
Getöteten – zu erreichen. „Die ÖAMTC-
Fahrerakademie bietet schon seit Jahren 
eine praxisnahe Ausbildung auf freiwil-
liger Basis an. Dieses erfolgreiche Fahr-
ertraining zeigt nachhaltig Wirkung. Das 
Investment rechnet sich unmittelbar – von 
der Motivation für den Mitarbeiter, über 
Spriteinsparung bis zur Reduktion von 
Unfällen und die oft unterschätzten Fol-
gekosten bei Schäden“, sagt Peter Bau-
regger abschließend.

Informationen über die Berufskraftfahrer-Weiterbildung erhalten Sie jederzeit in den beiden steirischen Fahrtechnik Zentren:
    ÖAMTC FSZ Kalwang:  03846/200 90      •    	 ÖAMTC FSZ Lang-Lebring: 03182/401 65

ÖAMTC Fahrtechnik Zentren Lang-Lebring und Kalwang
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Wesentlich genauere Beladungsvorschriften als früher findet 
man seit August 2003 im Kraftfahrgesetz. Seit Juli 2005 ist 
aufgrund einer Änderung des Führerscheingesetzes auch das 
Vormerksystem („Punkteführerschein“) in Kraft – und eines der 
darin festgeschriebenen Vormerkdelikte ist die mangelhafte 
Ladungssicherung. 
Der Personenkreis, der aufgrund einschlägiger verkehrsrecht-
licher Bestimmungen bei mangelhafter Ladungssicherung be-
straft werden kann, beschränkt sich nicht auf den Lenker allein. 
Zumindest verwaltungsstrafrechtlich können auch Belader und 
Zulassungsbesitzer bestraft werden und dazu kann noch eine 
straf- und zivilrechtliche Verantwortung bzw. Strafe kommen.

Darüberhinaus sollte man folgende Überlegungen anstellen: 
Ladegut unterliegt während des Transportes physikalischen 
Naturgesetzen, die schon länger als irgendeine Vorschrift wir-
ken. Kräfte auf die Ladung wirken allein aufgrund des Fahrbe-
triebes – und diese Kräfte können im Fall einer Notbremsung 
ganz schön groß werden (80  % des Eigengewichtes der La-
dung). Diese Kräfte sind durch Maßnahmen der Ladungssiche-
rung zu beherrschen, weil die Reibung allein in den seltensten 
Fällen genügt, eine Ladung ausreichend zu sichern. Und die 
Notbremsung gehört insoferne zum sogenannten normalen 
Fahrbetrieb, als diese aufgrund der Verkehrssituation notwen-
dig sein kann um Schlimmeres zu verhindern.

Der Gesetzgeber schreibt als Zielvorgabe vor, dass eben die-
se Kräfte aus dem Fahrbetrieb zu beherrschen sind und sich 
Ladegut prinzipiell nur geringfügig bewegen darf, um einen 
unsicheren Fahrbetrieb, den Verlust der Ladung und Gefähr-
dung von Personen zu vermeiden. Dadurch ist die Verbindung 
zwischen physikalischen bzw. fahrphysikalischen Zusammen-
hängen mit den gesetzlichen Regelungen hergestellt. Konkrete 
Handlungsanweisungen darüber, wie Ladegut – vom Stückgut 
bis zur tonnenschweren Baumaschine – zu sichern ist, gibt der 
Gesetzgeber nicht vor. 
Noch einen Aspekt sollte man betrachten: Transportschäden 
aufgrund mangelhafter Ladungssicherung führen zu Kunden-
reklamationen, eventuellen Terminversäumnissen und wohl 
auch zu höheren Versicherungsprämien. All das kostet somit 
Zeit, Geld und Nerven!

Wer hat nun die Ladungssicherung am Fahrzeug 
durchzuführen? 
Der Gesetzgeber nennt verantwortliche Personen, deren Ver-
antwortung für eine ordnungsgemäße Ladungssicherung ne-
beneinander besteht. Es macht daher Sinn, dass sich jeder, 
der etwas zu transportieren hat mit allen Beteiligten einen 
sicherheitsgerechten Ablauf bezüglich geeignetem Fahrzeug, 
Verladung und Ladungssicherung überlegt und von den Stap-

Ladegutsicherung – gesicherte Ladung!

AUVA - Landesstelle Graz
Unfallverhütungsdienst

Göstinger Straße 26
8020 Graz 

Tel. +43 316 505-2603 
www.auva.at

Das Thema Ladungssicherung eignet sich sehr gut dazu die Prävention anzusprechen – also rechtzeitig 
Sicherheits- bzw. Sicherungsmaßnahmen zu treffen, um z. B. einen Unfall zu verhindern. Oder anders 
ausgedrückt: Wenn man die Ladung nicht vor Fahrtantritt gut gesichert hat, fällt sie möglicherweise 
einem selbst oder jemandem anderen auf den Kopf. 

lerfahrern, Lenkern, Frächtern etc. einfordert. Zumeist wird der 
Lenker die Ladung sichern (z. B. durch Niederzurren), aber er 
muss es richtig bzw. nach den erstellten Rezepten und Anwei-
sungen machen, damit alle Beteiligten und auch dritte Perso-
nen (andere Verkehrsteilnehmer) geschützt sind. Es ist auch 
unabdingbar, dass die erforderlichen Zurr- und Hilfsmittel 
(Zurrgurte, Antirutschmatten, Kantenschoner …) vorhanden 
sind bzw. von den Arbeitgebern zur Verfügung gestellt und bei 
Beschädigung ausgetauscht werden. 
Übrigens: die Bestimmungen bezüglich Ladungssicherung gel-
ten auch für private Transporte – wenn Sie also z. B. auf Urlaub 
fahren oder etwas auf dem Dach Ihres Pkw transportieren, 
denken Sie daran: LADE GUT!
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Truck Race Spielberg
Nach langen Jahren des Wartens wird 
es am Red Bull Ring wieder ein gro-
ßes Truck Race-Festival über 3 Tage 
geben! Die Truck Race-Trophy wird 
Sie beeindrucken! Mit dem Trucker-
camp auf der Westschleife des Red 
Bull Ring bieten wir Ihnen als Un-
ternehmer sowie Ihren Fahrern, Kol-
legen und Familien ein actiongelade-
nes Wochenende mit spektakulärem 
Programm von Früh bis in die Nacht, 
das man so bei keiner anderen Veran-
staltung finden wird!

Fahrer und deren Familien und 
Kollegen erleben im großen Trucker-
camp ein unvergessliches Wochenen-
de mit Gleichgesinnten im einzigar-

tigen Ambiente auf der Westschleife 
des Red Bull Ring!

Alle Teilnehmer sind Teil der gro-
ßen Race- und Country-Party! Sie er-
leben packende Rennen, atemberau-
bende Stunts, Fachgespräche bei der 
Industrieausstellung im Fahrerlager, 
„Diesel-Gespräche“ mit den Kolle-
gen, tolle Konzerte am Freitag- und 
Samstagabend mit großen Künstlern 
der Szene, wie z. B. Tom Astor, Char-
ly Brunner, den Legendary Daltons 
etc.!

Seien Sie mit Ihrem Truck mitten-
drin im Geschehen, mit kürzesten 
Wegen zu allen Locations der Truck 

Race-Trophy! Nehmen Sie teil am 
großen Korso am Sonntag über die 
Rennstrecke, auf der hinterher die 
Stars der Truck Race-EM um Meis-
terschaftspunkte kämpfen.

Und das alles schon ab 130,–  € 
(160,– € inkl. Korso) (inklusive 2 (!) 
Tickets der Kategorie 2 im Wert von 
78,– €!)!

Anmeldungen unter www.truck-
racetrophy.at<http://www.truck-
racetrophy.at> unter der Rubrik 
„Truckercamp“ (Achtung: begrenzte 
Platzzahl)

… be a part of it!!!

Die abgedruckten Beiträge bieten einen Überblick zum Mediengeschehen der letzten Wochen und 
Monate und zeigen einen Auszug der Aktivitäten im Bereich der Öffentlichkeitsarbeit.

Transporteure auf medialem Überholkurs

 Das Grazer Stadtfest ist eröffnet
Krone, 02.06.2013
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 Keine weiteren Behinderungen 
der Transportbranche

 Frächter gegen „Nacht-60er“
Grazer, 28.04.2013

 Frächter suchen Freunde – Imagekampagne 
rollt wieder an WKO, April 2013

 Immer mehr Frächter flaggen aus
Radio Stmk.-Journal 17:30 Uhr, 22.04.2013

 Gebührenfreies Laden in Kurzparkzonen
Kammer/Fachzeitungen, 07.05.2013

 „Ausflaggen“ und Fortbildung zum Billigtarif füh-
ren zu Sicherheitsdumping auf unseren Straßen

 WKO/Vida, April 2013
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 Wege in die Zukunft
OTS, 07.05.2013

 Immer mehr 
Frächter flaggen 

aus
ORF  Transportwirtschaft als Schlüsselbranche

Krone, 24.05.2013

 Mobilität sichert Wachstum und Wohlstand
 Krone OÖ, 24.05.2013

 Grabenkämpfe 
bei den Frächtern



| 58 |  								          			      | 59 | 

Boxenstopp Boxenstopp

 Lkw-Gegner gefähr-
den die Existenz und 

den Wohlstand des regi-
onalen Lebens

WKO Regionalstelle Murtal  OÖ Logistiker set-
zen auf Bildung und 

Innovation
Krone OÖ, 24.05.2013

 Transporteure fordern Ende der 
Mehrfachbestrafungen bei Verkehrsdelikten

OTS, 23.05.2013 

 2013 jeder zweite heimische Lkw mit 
Auslandskennzeichen

APA 

 Öko-Flagge
Kleine Zeitung, 23.04.2013

 Grabenkämpfe bei 
den Frächtern

Kleine Zeitung, 23.04.2013

 Schlüsselbranche
Krone OÖ, 24.05.2013

 Steirischer ÖGB und WK gegen „schwarze 
Schafe“ im Transportgewerbe

Gewerkschaftsbund
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Factbox

Firma:	 		
Hußauf Holzhandel & Transport 
GmbH

Inhaber:		
Karin Hußauf, Kurt Berghofer

Sitz:			 
Pisching 47, 8775 Kalwang
T. 03846/8591
F. 03846/8591-20
M. 0660/8102200 od. 0676/84166332
Mail hussauf.gmbh@gmx.at

Gründungsjahr:	 2002
Mitarbeiter:	 29
Fuhrpark:	 16 Lkw

Tätigkeitsfeld:		
Handel und Transport von Rundholz, 
Sägespänen und Hackgut
Holzschlägerung und Bringung
Stockkauf und Lieferung

Der Grundstein für die Hußauf 
Holzhandel & Transport GmbH 
wurde bereits 1982 durch die Grün-
dung der in Mautern ansässigen Fir-
ma Scherer & Hußauf gelegt. 2002 
trennten sich die beiden Partner und 
mit dem Ankauf eines Firmenareals 
in Kalwang entstand die derzeit be-
stehende Firma Hußauf Holzhandel.

Erich Hußauf, der Firmengründer, 
führte sein Unternehmen mit Weit-

Hußauf Holzhandel & Transport GmbH – 
mit traditionellen Werten auf Erfolgskurs

Mit Optimismus, großem Engagement und in die Zukunft gerichte-
tem Blick führen Kurt Berghofer und Karin Hußauf seit dem Vorjahr 
als Nachfolger die Firma Hußauf Holzhandel & Transport GmbH 
erfolgreich weiter.

blick, Engagement und Kompetenz 
bis er 2012 einer schweren Krankheit 
erlag. Nachfolger sind sein Neffe, 
Kurt Berghofer, der bereits vor sei-
nem Tod über zwei Jahre als geschäfts-
führender Gesellschafter an seiner 
Seite arbeitete – und bestens in den 
Betrieb eingeführt war – und seine 
Tochter, Karin Hußauf, die seit 2005 
im Betrieb tätig ist und die nun dafür 
sorgen, dass die Erfolgsgeschichte der 
Firma Hußauf weitergeht.

Mit 16 Lkw und 29 Mitarbeitern, 
die der neuen Geschäftsleitung mit 
Fleiß und Einsatz zur Seite stehen, 
kann die Firma Hußauf weiterhin 
ihre Kunden mit Geradlinigkeit, 
Handschlagqualität und Top-Leis-
tungen bedienen.

Das Unternehmen ist auf den Han-
del und Transport von Rundholz spe-
zialisiert. Mittlerweile gehören auch 
der Transport von Sägespänen und 
Hackgut und seit 2012 auch Holz-
schlägerung und Bringung sowie 
Stockkauf und Lieferung zum Tätig-
keitsfeld der Firma Hußauf, die öst-
serreichweit mit Ausnahme von Tirol 
und Vorarlberg präsent ist.

Das vom Firmengründer geprägte 
Motto: „Nicht der Größte, aber auf 
Dauer der Beste“ wird auch von den 
Nachfolgern konsequent umgesetzt. 
„Wir arbeiten sehr sorgfältig, weder 
wird ein Wald unordentlich zurück-
gelassen bzw. minderwertiges Holz 
liegengelassen, noch müssen unsere 
Kunden auf ihr Geld warten“, so die 
junge engagierte Karin Hußauf. Sie 
hat im April die Konzessionsprüfung 

erfolgreich abgelegt und die Begeiste-
rung mit der sie ihren Beruf ausübt 
ist nicht zu übersehen. „Die Säulen 
unseres Unternehmens sind zum ei-
nen motivierte, zuverlässige Mitar-
beiter, zum anderen zufriedene Kun-
den. Das Schöne an meinem Beruf 
ist, dass ich weiß für wen ich arbeite“, 
ergänzt sie. 

„Mitarbeiter sind die Basis eines 
jeden Unternehmens, daher haben 
für uns gute Einschulung in Bezug 
auf Lkw, Kran und Holzsorten so-
wie die durchgehende Beschäftigung 
der Mitarbeiter – auch wenn z. B. 
im Winter die Arbeit knapp wird – 
oberste Priorität.“

Die beiden Geschäftsführer, die 
mit Stolz auf ein erfolgreiches erstes 
gemeinsames Geschäftsjahr zurück-
blicken können, haben einen großen 
Wunsch für die Zukunft: immer ge-
nügend Holz. Und Karin Hußauf 
ergänzt: „Unsere Firma soll weiter-
hin so gut laufen und ihren wirklich 
guten Ruf, den mein Vater erarbeitet 
hat, beibehalten“.

Großräumig und modern: Firmengelände und Fuhrpark der Firma Hußauf Holzhandel & Transport GmbH in Kalwang

Kurt Berghofer, 
geschäftsführender 
Gesellschafter 

Karin Hußauf, 
geschäftsführende 
Gesellschafterin 

Immer genügend Holz kaufen zu können ist der Wunsch der ambitionierten Geschäftsführung der Firma Hußauf.

oben Holzschlägerung und Bringung; unten Lieferung
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Chronik der Wiener Klein-Transporteure 1983–2013 

Tortenanschnitt bei der 30-Jahr-
Feier der Wiener Kleintrans-
porteure: Steirischer Obmann 
Albert Moder, Obfrau-Stellver-
treterin in Wien KR Katarina Po-
korny, Senator Walter Gerbautz, 
Geschäftsführer der Wiener 
Fachgruppe der Kleintranspor-
teure.

1983 
�� 01.07.1983 – die Novelle zum 
Güterbeförderungsgesetz tritt 
in Kraft. 

�� Der Grundstein für das freie Ge-
werbe zur „Güterbeförderung mit 
Kraftfahrzeugen deren höchste 
zulässige Nutzlast 600 kg nicht 
übersteigt“ wird gelegt. 

�� Ende 1983: gesamt 86 Mitglieder 

1984 
�� Gründung des privaten „Verban-
des der Kleintransportunter-
nehmer“. 

�� Ende 1984: gesamt 210 Mitglieder 

1985 
�� Vertreter des Kleintransportge-
werbes werden erstmalig in den 
Ausschuss der Fachgruppe für 
das Güterbeförderungsgewerbe in 
Wien kooptiert. 

�� Ende 1985: gesamt 328 Mitglieder 

1989 
�� Am 20.10.1989 wird im 
BGBl.502/89 die rechtliche 
Basis für die Errichtung der 
Fachvertretung Wien der Klein-
transportunternehmungen ver-
lautbart. 

�� Ende 1989: gesamt 988 Mitglieder 

1990 
�� Am 01.01.1990 wird eine eigen-
ständige Interessenvertretung 
im Hauptgebäude der WKW am 
Stubenring installiert. 

�� Nach der WIRTSCHAFTS-
KAMMERWAHL ziehen sechs 
Mandatare in den Ausschuss der 
Fachvertretung Wien der Klein-
transporteure ein. 

�� Ende 1990: gesamt 803 Mitglieder 

1993 
�� Am 28.05.1993 erfolgt im Rah-
men einer ao. Fachgruppenta-

gung im Festsaal der WKW der 
Beschluss zur Umwandlung der 
Fachvertretung in die FACH-
GRUPPE WIEN DER KLEIN-
TRANSPORTUNTERNHE-
MUNGEN. 

�� Ende 1993: gesamt 1163 Mitglieder 

1994 
�� Initiative zur Schaffung eines 
eigenen KOLLEKTIVVER-
TRAGES für MitarbeiterInnen 
(Arbeiter/Lenker) im Kleintrans-
portgewerbe. 

�� Ende 1994: gesamt 1149 Mitglieder 

1995 
�� Nach der Wirtschaftskammer-
wahl können zum ersten Mal 13 
Mitglieder in den Fachgruppen-
ausschuss einziehen. 

�� Jahr der Wiener Verkehrswirt-
schaft – das Wiener Kleintrans-

portgewerbe präsentiert sich der 
Öffentlichkeit. 

�� Das grüne Wiener KT-LOGO 
wird kreiert und der Öffentlich-
keit vorgestellt. 

�� Ende 1995: gesamt 1193 Mitglieder 

1999 
�� KT-IMAGEKAMPAGNE mit 
Radiowerbung auf 88,6 – „Der 
Musiksender“ mit Unterstützung 
des WKW-Servicebusses und Ein-
bindung der Aktion „Friends on 
the Road“. 

�� Ende 1999: gesamt 1540 Mitglieder 

2000 
�� WKW-Wahl: der neue Fach-
gruppenausschuss zählt bereits 
15 Mitglieder. 

�� Ende 2000: gesamt 1654 Mitglieder 

2001 
�� ANHEBUNG DES GEWERBE-
UMFANGES AUF 3,5 t HZGM 
(Novelle zum Güterbef.Gesetz) 

�� Bestehende Gewerbeberechtigun-
gen werden automatisch auf 3,5 t 
hzGM angehoben. 

�� Übersiedlung der KT-FG-Ge-
schäftsstelle nach 1041 Wien, 
Schwarzenbergplatz 14.

�� Ende 2001: gesamt 1730 Mitglieder 

2003
KT-JUBILÄUMSJAHR „20 JAH-
RE WIENER KLEINTRANSPOR-
TEURE (1983–2003)“ 

�� Ende 2003: gesamt 1924 Mitglieder 

2005
�� WKW-Wahl: Neuer Fachgrup-
penausschuss mit 17 Ausschuss-
mitgliedern wird gewählt. 

�� Ende 2005: gesamt 2197 Mitglieder 

2006 
�� Februar: Güterbeförderungsge-
setznovelle normiert klare Zu-
ordnung Abgrenzungen des KT- 
Gewerbes zum konzessionierten 
Güterbeförderungsgewerbe. 

�� 17. August 2006: Neuerungen 
im GüterbefG. f. d. KT-Gewer-
be treten in Kraft: 

•	 obligatorische Verwendung des 
Kennzeichens „W … KT im Wie-
ner KT-Gewerbe 

•	 Mitführverpflichtung einer be-
glaubigten Abschrift des KT-
Gewerbescheines 

•	 Auflagen für die Benützung von 
Leihfahrzeugen im KT-Gewerbe. 

�� Ende 2006: gesamt 2247 Mitglieder 

2007
�� „KP“ Vormerkzeichen für Leih-
autos im KT-Gewerbe 

�� Ende 2007: gesamt 2368 Mitglieder 

2010 
�� Wirtschaftskammer Wahl vom 
27.02.–02.03.2010: 19 Aus-
schussmitglieder ziehen in den 
Fachgruppenausschuss ein.

�� Stand der Fachgruppenmitglie-
der: 

•	 KT österreichweit 8474 Mitglieder 
•	 GT österreichweit 7397 Mitglieder 

�� Ende 2010: gesamt 2686 Mitglieder 

2011
�� Stand der Fachgruppenmitglie-
der: 

•	 KT österreichweit 8638 Mitglieder 
•	 GT österreichweit 7295 Mitglieder 

�� Ende 2011: gesamt 2882 Mitglieder 

2012
�� Stand der Fachgruppenmitglieder: 

•	 KT österreichweit 8742 Mitglieder 

•	 GT österreichweit 7277 Mitglieder 
�� Ende 2012: gesamt 3005 Mitglieder 

2013
KT-JUBILÄUMSJAHR „30 JAH-
RE WIENER KLEIN-TRANS-
PORTEURE“ (1983–2013) 

�� März: Start des KT-Jubiläums-
jahres mit der Plakataktion „Wir 
bringen, was Sie täglich brau-
chen!“ und „Ihre Wiener Nahver-
sorger“ am Wiener Polizeisport-
vereinsplatz in Kaisermühlen. 

�� April: Radiowerbung-Verkehrs-
patronanzen der Fachgruppen 
GT und KT mit „Radio Arabella 
92,9“ vom 22. April bis 3. Mai: 
„Gute Fahrt wünschen Ihnen 
die Wiener-Kleintransporteure. 
Kommen Sie zu unserer großen 
Roadshow am 4. Mai am Helden-
platz; wko.at/wien/kleintranspor-
teure. Wir bringen, was Sie täg-
lich brauchen!“ 

�� Mai: KT-Verkehrspatronanzen 
vom 6. bis 17. Mai: „Gute Fahrt 
wünschen Ihnen die Wiener-
Kleintransporteure, die Nahver-
sorger bringen seit 30 Jahren, was 
die Wirtschaft, Wienerinnen und 
Wiener täglich brauchen. wko.at/
wien/kleintransporteure“ 

�� 4. Mai: „Roadshow“ am Wiener 
Heldenplatz 

�� 15. Mai: 
•	 KT-Jubiläums-FVB-Ausschuss-

sitzung in der WKW – Kleiner 
Festsaal 

•	 KT-Jubiläumsheuriger im Wein-
gut Fuhrgassl-Huber 

�� 16. Mai: 
•	 Wiener Rathaus: Sonderführung 

für FVB-Ausschussmitglieder 
•	 Fortsetzung der KT-Jubiläums-

FVB-Ausschusssitzung im Rat-
hauskeller „Lannersaal“ 

Kleintransporteure Wien feiern 30-jähriges Bestehen
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Herr Gerbautz, Sie sind von der 
ersten Stunde an dabei, als sich 
die Kleintransporteure als eigene 
Gruppe abgespalten haben. Wie 
war die Entwicklung der Wiener 
Fachgruppe?
Gerbautz: De facto begleite ich die 
Kleintransporteure erst seit 1990. 
Damals eine Fachvertretung mit rund 
800 Mitgliedern. Den Wandel 1993 
zur Fachgruppe habe ich allerdings 
hautnah miterlebt. Damals gab es fast 
1.200 Kleintransporteure. Seither ist 
trotz einer hohen Fluktuation in der 
Branche von fast 50 Prozent die An-
zahl der Mitglieder kontinuierlich 
gestiegen. Heute zählen wir deutlich 
über 3.000 Unternehmen.

Wo sehen Sie die Fachgruppe in 
10 Jahren?
Gerbautz: Ich bin überzeugt davon, 
dass das Wachstum bei den Klein-
transporteuren weitergeht, vor allem 
in den Ballungszentren. Bis 2020 
wird sich die Zahl der Mitglieder al-
lein in Wien um nochmals 50 Prozent 
erhöhen. Ein wesentlicher Treiber 
dieser Entwicklung ist das boomen-
de Internetgeschäft, das die Motoren 
der Kleintransporteure auf Touren 
bringt. Shoppen etwa von Mode 
und Schuhen im Web wird immer 
beliebter, nicht zuletzt deshalb, weil 
der Trend dahin geht, bei Lieferung 
ins Haus gleich zu probieren und 
Ungewolltes gleich dem Lieferanten 
wieder mitzugeben. Damit wird der 
Kleintransporteur als Paketzusteller 
zum Servicepaket selbst. Ein zwei-
ter Trend, der das Kleintransportge-
werbe vor allem in Ballungsräumen 
anheizen wird, ist die Lebensmittel-
branche. Einige Konzerne, die ihre 
Dispocenter am Stadtrand von Wien 

angesiedelt haben, greifen in letzter 
Zeit vermehrt auf Kleintransporteure 
zu.

Was waren die größten Erfolge der 
Kleintransporteure?
Gerbautz: Ein wesentlicher Durch-
bruch in den 90er Jahren war für 
uns, dass es gelungen ist die Be-
mautung bei Fahrzeugen bis zu 3,5 
Tonnen höchstzulässigen Gesamtge-
wichtes abzuwehren. Ebenso wie die 
Feiertagsverbote an Samstagen und 
Sonntagen sowie Feiertagen. Den al-
lergrößten Erfolg sehe ich jedoch im 
eigenen Kollektivvertrag, der 1994 
geschaffen wurde – abgestimmt auf 
die Bedürfnisse der Kleintransporteu-
re. Aber auch ein Blick in die jüngere 
Vergangenheit zeigt Erfolge: So haben 
wir eine größere Akzeptanz im Lo-
gistikbereich des Transportgewerbes 
erzielt. Die „Kleintritschler“, wie die 
KT von den Großen immer wieder 
genannt wurden, haben sich eman-
zipiert und sind heute nicht mehr 
aus der Güterbeförderungsbranche 
wegzudenken. Der Kleintransporteur 
füllt eine Nische, die weder Spediteur 
noch Transporteur füllen kann. Ich 
gehe sogar noch einen Schritt weiter 
und kann mir vorstellen, dass sich 
langfristig die Kleintransporteure 
auch in den anderen Bundesländern, 
wenn sie eine gewisse Stärke erreicht 
haben, abspalten werden.

Herr Gerbautz, Sie haben eingangs 
die hohe Fluktuation im nicht re-
glementierten Kleintransportge-
werbe erwähnt. Ein Großteil der 
Transporteure ist überzeugt, dass 
man mit einer Reglementierung 
wie bei den Frächtern durch Ver-
mittlung von essentiellem kauf-

Erlass
Verwendung österr. Probefahrtkennzeichen im Ausland

Der bisherige Erlass zu diesem The-
ma, GZ. BMVIT-179.462/0001-II/
ST4/2008 vom 25.03.2008, wird 
hiermit aufgehoben und durch den 
gegenständlichen Erlass ersetzt.

Eine Anerkennung der österreichi-
schen Probefahrtkennzeichen liegt 
vor:

•	 In den Ländern Bulgarien, Est-
land, Frankreich, Italien, Litau-
en, Luxemburg, Polen, Portugal, 
Schweiz, Slowenien, Spanien – 
ohne weitere Bedingungen. 

•	 In Liechtenstein muss im Anlass-
fall eine Abstimmung mit der Ver-

Die Wiener Fachgruppe der Kleintransporteure ist 20!

Die Steirische Frächter-Zeitung im Interview mit Walter Gerbautz, dem 
Geschäftsführer der Fachgruppe der Wiener Kleintransporteure.

männischem Wissen mehr Stabi-
lität in der Kleintransportbranche 
schaffen würde. Wie sehen Sie das?
Gerbautz: Es wurde in der Tat sehr, 
sehr lange über eine Reglementie-
rung diskutiert und jetzt ist zumin-
dest eine formelle Entscheidung auf 
Kammerebene getroffen worden. Ob 
man allerdings durch einen rigoro-
sen Gewerbezugang auch die Qua-
lität der Transportdienstleistungen 
anheben wird, wage ich jedenfalls zu 
bezweifeln. Eine Reglementierung 
des Kleintransportgewerbes ist aus 
meiner Sicht nur bei einem euro-
päischen Gleichschritt sinnvoll und 
volkswirtschaftlich vertretbar. Ohne 
Zweifel wäre es zweckmäßig, wenn 
europaweit Kleintransporteure auch 
das kaufmännische Rüstzeug mit auf 
dem Weg in die Selbstständigkeit er-
halten würden.

Gibt es News in der Branche?
Gerbautz: Derzeit sind wir dabei, 
einen Imagefilm über die Kleintrans-
porteure zu drehen, der die Leistungs-
fähigkeit und Stärke der Branche zei-
gen soll. Und: Seit 1. März sind die 
Fahrradboten, die vorher in der allge-
meinen Fachgruppe Gewerbe Hand-
werk beheimatet waren, nach der Än-
derung der Liste der freien Gewerbe 
nunmehr in der Fachgruppe Wien der 
Kleintransporteure angesiedelt.

sicherungsverordnung, LGBl 178 
Nr. 21, vorgenommen werden.

•	 Bei Fahrten nach Deutschland ist 
ein Zusatzblatt zum Probefahrt-
schein (Kopie des Probefahrt-
scheines) mit den Mindestdaten 
nach Art. 35 Abs. 1 lit. A des 
Wiener Übereinkommens vom 
8. November 1968 mitzuführen. 
In Deutschland dürfen Probe-
fahrtkennzeichen aber nicht für 
die Überführung eines Fahrzeuges 
aus dem Gebiet der BRD in das 
Ausland verwendet werden.

•	 In Mazedonien muss der Versi-
cherungsnachweis (grüne Karte) 
mitgeführt werden.

Eine Ablehnung der österreichi-
schen Probefahrtkennzeichen liegt 
für folgende Länder vor:

Belgien, Bosnien-Herzegowina, 
Dänemark, Finnland, Großbritan-
nien, Irland, Kroatien, Lettland, 
Niederlande, Norwegen, Rumänien, 
Schweden, Serbien, Slowakei, Tsche-
chien, Ungarn.

Hinsichtlich der Staaten, die bis-
lang keine Stellungnahme abgegeben 
haben, ist bis zu einer gegenteiligen 
Mitteilung davon auszugehen, dass 
keine Anerkennung erfolgt. 

Info: 0316/30 43 00 

Roooollen Sie gemeinsam mit uns und Ihrer Botschaft 
ohne Umwege zu Ihren neuen Kunden – mit einer Werbung in der 

W
er

bu
ng
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Boxenstopp

1. Drei Gründe, warum 
     Ihnen Ihr Job Spaß macht ...

ÿÿ weil man neue Kontakte knüpfen 
kann

ÿÿ weil er abwechslungsreich ist
ÿÿ weil er immer wieder eine neue 

Herausforderung ist

2. Einige Gründe, sich einen 
     anderen Job zu suchen …

ÿÿ wenn sich die Auftragslage ver-
schlechtern würde

ÿÿ wenn die Abgabenlast weiter 
steigen würde

3. Wäre ich kein Frächter, 
    wäre ich … 

ÿÿ Künstlerin

4. Sie treffen auf Infrastruktur-
    ministerin Doris Bures und 
    Finanzministerin Maria Fekter. 
    Worüber möchten Sie mit 
    Ihnen sprechen?

ÿÿ Mehr über persönliche Dinge 
als über Politik. Z. B. wie sie ihr 
Privatleben mit ihrer Tätigkeit in 
der Öffentlichkeit verbinden

5. Ihr originellstes Erlebnis bei 
    einer Verkehrskontrolle?

ÿÿ Das war ein englischer Zollbe-
amter in Dover, der glaubte, 
er müsse unbedingt in den 
Übersiedlungskisten etwas nicht 
Deklariertes finden. Er durch-
suchte die schweren Bücherkisten 
genauso akribisch wie meine 
Handtasche, las jedes Papier 
durch und seine anfängliche 
englische Höflichkeit wich einer 
gehörigen Portion Ärger als er 
einsehen musste, dass nichts zu 
finden war.

6. Was ärgert Sie am meisten 
    beim Fahren? 

ÿÿ Gar nichts, sonst wäre ich in 
diesem Job falsch

7. Das dümmste Vorurteil gegen
    Frächter oder Lkw-Fahrer, das 
    Sie je gehört haben?

ÿÿ Kein spezielles, sondern dass 
der Beruf des Frächters generell 
unterbewertet ist und viele gar 
nicht wissen, was ein Frächter 
leisten muss

8. Die höchste Strafe, die Sie jemals 
    bekommen haben? Wofür?  

ÿÿ 90 Euro für Schnellfahren

9. Das unnötigste Fortbewegungs-
    mittel, das jemals gebaut wurde?

ÿÿ Segway

10. Ihre Lieblingsmusik beim 
       Fahren?

ÿÿ Auf kurzen Fahrten – Radio Stei-
ermark, Ö3; auf längeren – CDs 
mit Musik von Straßenmusikern

11. Eine Fracht, die Sie nie 
       mitnehmen würden? 

ÿÿ Eine Fracht für die es keine Ge-
nehmigung gibt

12. Die heikelste Fracht, die Sie 
       jemals transportiert haben?

ÿÿ Goldfische im Aquarium

13. Eine Eigenschaft, die ein 
        Frächter/Lkw-Fahrer auf keinen
       Fall haben sollte …

ÿÿ Ungeduld

14. Die wichtigste Eigenschaft, 
       die ein Frächter/Lkw-Fahrer 
       haben sollte …

ÿÿ Ausdauer

15. Welche Persönlichkeit des 
       öffentlichen Lebens würden Sie 
       nie an das Steuer Ihres 
       Lkw lassen? 

ÿÿ Marko ArnautoviĆ

16. Wen würden Sie hingegen 
       gern mitnehmen?

ÿÿ Michael Ostrowski

17. 2050 werden Ihrer Meinung
       nach Frachten mit welchen
       Fortbewegungsmitteln 
       befördert?

ÿÿ Es wird eine neue Erfindung 
geben

Martina Ussner im Wordrap 

Martina Ussner, Inhaberin der Transport - West in 
Graz

Factbox
Firma: Transport – West

Inhaber:	 Martina Ussner

Sitz:			 
Rudersdorfer Straße 122, 8055 Graz
M. 0664/132 89 15 od. 0676/789 80 54
Mail office@transportwest.at
Web www.transportwest.at

Gründungsjahr:	 2009
Mitarbeiter:	 4
Fuhrpark:	 2 Lkw

Tätigkeitsfeld:		
Übersiedlungen, Zustelldienst, 
Möbeltransporte, Entsorgungen

Referenzen:		
Mercedes-Benz, AVL, Humana, 
KochAbo, Sanex, Dorfer 



| 68 |  								         


